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Das Programm Lavals 


Vor der Bildung eines deutſch⸗franzöſiſchen 
Wirtſchafts⸗Ausſchuſſes. — Frankreich will 
eine reiche Berliner Ernte halten. 


Von Fr. Unger⸗ Hartung, z. Zt. Paris. 


Die deutſche Außenminiſterfrage verſchlingt einen 
großen Teil der Aufmerkſamkeit des Quai d'Orſay, verhin⸗ 
dert aber nicht die umfaſſende Vorbereitung für 
die Berliner Reiſe Lavals in Begleitung Briands. 
So muß man ſich ausdrücken, um die Lage genau zu kenn⸗ 
zeichnen. Es iſt müßig, darüber zu ſtreiten, welche Vor⸗ 
teile oder Nachteile man für Deutſchland von einem größe⸗ 
ren oder geringeren Einfluß des franzöſiſchen Außen⸗ 
miniſters erwartet. Briand läßt ſich für den Beſuch in 
Berlin auf jeden Fall als Dekoration mißbrauchen. Er iſt 
ein ſelbſtſicherer vorzüglicher Außenminiſter, weil er ein 
noch beſſerer Franzoſe iſt. Laval erſcheint in Berlin mit 
einem bis in weitgehende Einzelheiten ausgearbeiteten 
Programm und ſcheint zu glauben, daß er in beachtens⸗ 
wertem Umfang diktatoriſch auftreten kann. Auch das 
iſt eine einfäche ſachliche Feſtſtellung, die der Auffaſſung der 
unterrichteten beamteten und nichtbeamteten Pariſer Politi⸗ 
ker entſpricht. Man kann dennoch nicht behaupten, daß die 
Franzoſen heute ſchon (oder doch!) die beſonderen deutſchen 
Gefühle, die ſie auf jeden Fall empfindlich berühren wer⸗ 
den, ganz außer acht laſſen wollen. Sie wiſſen, daß ſie das 
nicht können, und auf neue Kraftproben in dieſem Zuſam⸗ 
menhang legen ſie nach der Wirkung der Genfer Ereigniſſe 
keinen be ieee eee 

ol en Erwatungen einmal, wie das 
ere in Paris anläßlich des Beſuches der 
deutſchen Staatsmänner geſchah, bis an die Frage eines 
Oſtlocarno herangeſchoben werden, bleibt zweifelhaft. 
Nach den ſtürmiſchen und zunächſt ſiegreichen Vorſtößen der 
franzöſiſchen Außenpolitik in den letzten Wochen ſtellt ſich 
ſelbſt am Quai d'Orſay allmählich eine Art Verdaugngs⸗ 

nis heraus, ſo d 5 en 
müſſen glaubt. Wenn man die Erwartung auf neuen und 
reichen politiſchen Lorbeer etwas zu dämpfen begonnen hat, 
ſo iſt man trotzdem entſchloſſen, auf wirtſchaftspoli⸗ 
tiſchem Gebiet mit überzeugenden Erfolgen heimzu⸗ 
kehren. Die franzöſiſche Wirtſchaft iſt infolge der Kriſe 
längſt ins Gedränge geraten und ſieht in dem Berliner Be⸗ 
ſuch offenbar einen Rettungsanker für das von Tag 
zu Tag bedrohlicher im Weltwirtſchaftsſturm treibende fran⸗ 
zöſiſche Wirtſchaftsſchirfl. Was Deutſchland dabei zu er⸗ 
warten hat, wird über alle Maßen deutlich aus der Kandi⸗ 
datur des Seiden⸗Induſtriellen Etienne Fougère als 
Führer der franzöſiſchen Mitglieder eines Wirtſchaftsaus⸗ 
ſchuſſes der beiden Länder mit deſſen Bildung im Anſchluß 
oder ſchon im Verlauf der Berliner Beſprechungen Ende 
September gerechnet wird. Fougere iſt niemals durch 
Deutſchfreundlichkeit aufgefallen, gehört als Mitglied der 
Rechten zu den kritiſchen Gönnern Lavals und hat in der 
franzöſiſchen Wirtſchaftspreſſe erſt in den letzten Wochen 
kräftige Töne gegen den deutſchen Wettbewerb 
auf franzöſiſchem Boden gefunden. Der deutſch⸗ 
franzöſiſche Handelsvertrag ermöglichte den Deutſchen in 
der Tat die Abſatzſteigerung nach Frankreich in allen 
großen Wirtſchaftszweigen. Sie hat zu ſchärfſtem Druck durch 
den Deviſenbeſchaffungszwang in der letzten Auguſthälfte 
geführt. Laval wird in Berlin deshalb aufs neue die Ab⸗ 
änderung des franzöſiſchen Handels ver⸗ 
trages betreiben, um beſonders gefährdeten franzöſiſchen 
Induſtrien Luft zu ſchaffen, was natürlich gleichzeitig der 
on eee deutſchen Ausfuhr das Leben ſauer machen 
würde. 

Daneben und darüber hinaus beſteht aber ein Wunſch 
der franzöſiſchen Wirtſchaft zur Gewinnung neuer 
Weltmärkte nicht nur gegen, ſondern mit der deutſchen 
Induſtrie. Die Gefahr für Deutſchland iſt dabei der un⸗ 
leugbare Wirtſchaftsimperialitsmus Frankreichs, der von 
einem ſich raſch entfaltenden Induſtrieapparat genährt wird, 
dem „Mazedonien“ zu klein geworden iſt. In Frankreich 
berauſcht man ſich an der zuerſt in Deutſchland dargelegten 
intereſſanten und bedeutungsvollen Möglichkeit, durch Zu⸗ 
ſammenſchluß der deutſchen Kohlen⸗ und 
franzöſiſchen Eiſeninduſtrie einen Erzeugungs⸗ 
und Abſatzmittelpunkt zu ſchaffen, der ſelbſt die ungeheure 
Leiſtungskraft der United States Steel Corporation weit in 
den Schatten ſtellen und neben der Deutſchen Reichsbahn 
der gewaltigſte, einheitlich geleitete Wirtſchaftsorganismus 
der Erde ſein würde. Kartellmäßige Bedingungen zwiſchen 
Frankreich und Deutſchland, wie ſie für Stahl, Aluminium 
und Kali ſchon beſtehen, wünſchen die Franzoſen nicht nur 
auf andere Rohſtoffgebiete, ſondern auch auf die verarbeiten⸗ 
den Induſtrien wie Elektrotechnik, Chemie, Glas, Kunſtſeide 
auszudehnen, in die ſie jetzt ſchon kapitalmäßig weit ein⸗ 
gedrungen find. Die Ausdehnung der kapitalmäßigen Ver⸗ 
flechtung der deutſch-franzöſiſchen Wirtſchaft gehört zum 
Berliner Programm, weil ſich die Franzoſen berufen fühlen, 
in ihr das Erbe der Amerikaner anzutreten. Dabei 
geht es jedoch nicht um das Wohl Deutſchlands, ſondern 
um neue Fortſchritte Frankreichs, das ſich be⸗ 
fähigt glaubt, dem kapitalmäßigen Einfluß auch eine kartell⸗ 
mäßige, Erzeugung und Abſatz regelnde Verbindung mit 
der deutſchen Wirtſchaft zu geſellen. Das könnte zu einer 
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Droſſelung des deutſchen Induſtrieapparates zugunſten 
einer beſſeren Nutzbarkeit und Erweiterung des franzöſi⸗ 
ſchen mit allen verhängnisvollen Wirkungen auf dem 
deutſchen Arbeitsmarkt führen, wenn auch klare Möglich⸗ 


keiten deutſch⸗franzöſiſcher Induſtrie vereinbarungen zu⸗ 
gunſten beider Wirtſchaften beſtehen. 

Die Berliner Verhandlungen werden ſich demnach auf 
entſcheidende Fragen der wirtſchaftlichen und 
politiſchen Zukunft Deutſchlands beziehen. Ihr 
Erfolg hängt von dem Grade der Vernunft ab, mit dem 
die Franzoſen von ihrer Verſailler Gewaltpolitik ablaſſen 
wollen. In dieſem wichtigſten Punkte läßt ſich ein Fort⸗ 
ſchritt der franzöſiſchen Politik leider nicht feſtſtellen. 


Die deutſch⸗franzöſiſche Verständigung. 


Die Polniſche Telegraphen⸗ Agentur meldet 
aus Berlin: 

Die Frage der Verſtändigung mit Frank⸗ 
reich hört nicht auf den Gegenſtand der Diskuſſion zu 
bilden und wird ſowohl im Zuſammenhange mit dem be⸗ 
vorſtehenden Beſuch des Miniſterpräſidenten Laval in 
Berlin als auch mit der geplanten Rekonſtruktion der 
Finanz⸗ und Wirtſchaftspolitik Deutſchlands komentiert. 
Es beſteht die Abſicht, daß die Annäherung mit dem weſt⸗ 
lichen Nachbarn immer mehr in die Reihen derjenigen 
dringt, die dafür bis jetzt unzugänglich waren. Immer 
mehr hört man in dieſen Kreiſen die Meinung, daß in 
Anbetracht deſſen, daß ſämtliche Verſuche Englands 
einen Block der europäiſchen Staaten gegen Frankreich zu 
bilden mit einem Fiasko geendet haben, das bisherige 
Programm der Außenpolitik Deutſchlands revidiert wer⸗ 
den müſſe. Was Italien anbelangt, ſo kann dieſes nach 
Anſicht dieſer Kreiſe von der Vormundſchaft Englands im 
Mittelmeer keinen Gebrauch machen und wird im Falle 


eines italieniſch⸗franzöſiſchen Konflikts vor Frankreich 
kapitulieren bzw. mit ihm Verhandlungen einleiten 
müſſen. 
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heute bereits auf dem Rückzug, der durch die Dis⸗ 
kuſſion über die Abrüſtung gedeckt wird. Schon in der 
Haager Kommiſſion habe der Vertreter Italiens die 
Formulierung des ſtrengſten Urteils in der Frage des An⸗ 
ſchluſſes gefordert. Ungarn ſei durch Umſtände ge⸗ 
zwungen, auf das italieniſche Bündnis⸗Syſtem zu ver⸗ 
zichten, Sowjetrußland aber, deſſen Auslandspolitik 
von Deutſchland eine Reihe von Jahren hindurch in der 
Reſerve gehalten wurde, habe ſich jetzt an Frankreich 
mit der Bitte gewandt, einen Nichtangriffspakt abzu⸗ 
ſchließen. Wer heute ein engeres Bündnis mit den 
Sowjets fordert, vergeſſe, daß die Sowjets noch eine lange 
Zeit hindurch nicht fähig ſein werden, irgend ein inter⸗ 
nationales Abkommen abzuſchließen, und wer auf 
Amerika gehofft hatte, gebe ſich nicht Rechenſchaft 
darüber ab, daß Amerika heute fieberhaft mit der eigenen 
Wirtſchaftskriſis kämpft und irgend einem europäiſchen 
Staat keine Hilfe erteilen kann. 
* 


„Nur langſam und vorfichtig . .“ 


Paris, 16. September. (Eigene Drahtmeldun g.) 
Pertinax erklärt im „Echo de Paris“, daß Briand bei 
ſeiner geſtrigen Unterredung mit dem Reichsaußenminiſter 
Dr. Curtius dieſen vor überſpannten Hoff⸗ 
nungen gewarnt habe. Auf beiden Seiten ſei es not⸗ 
wendig, nur langſam und vorſichtig Fühlung zu 
8 um der deutſch⸗franzöſiſchen Annäherung dienlich 
zu ſein. 2 


Vermehrung der Ratsfike? 


Aus Genf wird gemeldet: 


In dem Erſten Ausſchuß, der ſich mit Verfaſſungs⸗ und 
Rechtsfragen beſchäftigt, wurde ein ſehr bemerkenswerter 
portugieſiſcher Antrag verhandelt, nämlich die Zahl der 
Ratsmitglieder von 14 auf 15 zu erhöhen. Der Rat hat ge⸗ 
genwärtig fünf ſtändige Sitze, zwei wiederwählbare (Spa⸗ 
nien und Polen), drei Sitze für lateinamerikaniſche Staaten, 
einen für die ſkandinaviſchen Staaten, einen für die Domi⸗ 
nien, einen für die Staaten des Kleinen Verbandes und 
einen für die aſiatiſchen Staaten (Japan hat einen ſtändigen 
Sitz). 
reihum, und andere Staaten, die einer dieſer Gruppe 
nicht angehören, haben alſo niemals Ausſicht, einen 
Ratsſitz zu erlangen. Dieſem öffentlichen Übelſtand 
will der portugieſiſche Vorſchlag abhelfen durch die Vergröße⸗ 
rung des Rates um einen Sitz, der als keiner Gruppe 
zugehörig betrachtet werden und frei beſetzbar fein ſoll. 
Die Engländer unterſtützen dieſen portugieſiſchen An 
trag, auch der deutſche Vertreter ſtimmt ihm zu, ebenſo 
die ſüdamerikaniſchen Staaten. Die Mehrheit des 
Ausſchuſſes iſt dafür. a . . 

Die Portugieſen wünſchen, daß zur. Weiterberatung 
ihres zunächſt ein Sonderausſchuß gebildet werde, wie 
das auch für andere mit der Völkerbundſatzung zuſammen⸗ 
hängende Fragen bisher geſchehen iſt. Dieſem Erſuchen 
dürfte wohl entſprochen werden. 5 


Die nichtſtändigen Sitze gehen in dieſen Gruppen 
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55. Jahrg. 


Eine deutſche Schule mit 62 Kindern 
geſchloſſen! 


Durch das Kuratorium in Thorn iſt die deutſch⸗ 
ſprachige einklaſſige Schule in Groß⸗Böſendorf 
(Wielka⸗Ztawies), Kreis Thorn aufgelöſt worden. Der 
deutſche Lehrer wurde entlaſſen. An ſeiner Stelle 
wurde ein polniſcher Lehrer angeſtellt. Die 62 deut⸗ 
ſchen Kinder ſind auf die beiden polniſchen Klaſſen ver⸗ 
teilt worden. Die Unterrichtsſprache iſt nunmehr für die 
deutſchen Kinder polniſch. Das verpflichtende Geſetz ſteht 
dieſer Auflöſung durchaus entgegen. Durch die Zahl 62 ſind 
nämlich die Vorausſetzungen der Verfügung des Poſener 
Teilminiſteriums vom 10. März 1920, Art. 4, zur Aufrecht⸗ 
erhaltung bzw. zur Bildung einer deutſchen Schule oder 
Klaſſe gegeben. In dieſer Verfügung werden nur 40 Kin⸗ 
der für dieſen Zweck verlangt. Die Zahl der Kinder in 
Groß⸗Böſendorf iſt immer über 40 geweſen. In der Ver⸗ 
fügung des Poſener Teilminiſteriums vom 10. März 1920 
iſt ausdrücklich geſagt, daß oberſter Grundſatz iſt: „Siche⸗ 
rung des polniſchen Unterrichts für die poluiſchen Kinder 
und des deutſchen Unterrichts für die deutſchen Kinder.“ 
Der Eltern hat ſich begreiflicherweiſe die allergrößte Erre- 
gung bemächtigt. y 


ET RE NEBEN EEE BEITRETEN 
Minderheiten⸗Beſchwerden in Genf 

i — am Sonnabend 

Genf, 18. September. (PAT) Am morgigen Sonn⸗ 


abend tritt der Völkerbundrat zu einer Sitzung zu⸗ 


ſammen, in der man ſich mit Minderheiten⸗ 
Beſchwerden befaſſen wird. Auf der Tagesordnung be⸗ 
findet ſich u a. der Bericht des japaniſchen Referenten über 
die Beſchwerden des Deutſchen Volksbundes in Kattowitz. 
Dieſe Sache bildete bereits den Gegenſtand der Beratungen 
der Mai⸗Seſſion des Völkerbundrats; ſie wurde aber auf 
Erſuchen des Reichsaußenminiſters Dr. Curtius vertagt, 
der, wie er ſagte, als damaliger Vorſitzender der Verſamm⸗ 
lung nicht Zeit hatte, die entſprechenden Dokumente zu 
ſtudieren. 

Der Genfer ſozialiſtiſchen Zeitung „Le Travail“ zu⸗ 
folge ſind im Generalſekretariat des Völkerbundes neue 
Beſchwerden der ukrainiſchen Minderheit in Polen einge⸗ 
gangen, die die Behandlung der griechiſch⸗ katholi⸗ 
ſchen Geiſtlichkeit betreffen. Das Sekretariat habe es 
jedoch abgelehnt, dieſe Beſchwerden dem Völkerbund 


vorzulegen. 
5 


Konferenz in oberſchleſiſchen Fragen. 


Wie die „Gazeta Polſka“ aus Genf meldet, hat ſich am 
geſtrigen Mittwoch vormittag der japaniſche Außenminiſter 
Noſhiſawa, der im Völkerbundrat Referent der im 
Mai d. J. bis zur gegenwärtigen Seſſion vertagten ober⸗ 
ſchleſiſchen Fragen iſt, an den polniſchen Außen⸗ 


miniſter, Auguſt Zaleſki, mit der Bitte gewandt, mit ihm 


eine Konferenz über dieſes Thema abzuhalten. Die 
Konferenz hat im Laufe des geſtrigen Nachmittags in den 
Gemächern des Miniſters Zaleſki im „Hotel des Bergues“ 
ſtattgefunden. 


der Fall Holowlo in Genf. 


Die bereits dreimal vertagten ukrainiſchen und eng⸗ 
liſchen Beſchwerden gegen die ſogenannte „Befriedungs⸗ 
aktion“ der Polniſchen Regierung in Oſtgalizien gelangen 
jetzt in geheimen Beratungen des für dieſe Be⸗ 
ſchwerden eingeſetzten Dreier -Ausſchuſſes des Völ⸗ 
kerbundsrats zur Verhandlung. 8 

Dieſer Ausſchuß ſetzt ſich zuſammen aus Lord Ro⸗ 
bert Cecil, dem norwegiſchen Außenminiſter Braad⸗ 
land und dem Rechtsberater der Italieniſchen Regierung 
Pilotti. Zur Verhandlung gelangt in erſter Linie eine 
von 65 engliſchen Parlamentariern und von der ukrainiſchen 
Gruppe im polniſchen Sejm unterzeichnete Beſchwerde. Die 
Polniſche Regierung hat dem Dreier-⸗Ausſchuß eine 
umfangreiche Denkſchrift übermitetlt, die ſich hauptſäch⸗ 
lich mit der Ermordung des Abgeordneten Hoké6weka be⸗ 


faßt und die die Verantwortung für deſſen Ermordung den 
Ukrainern zuſchiebt. Auch ſoll, wie verlautet, in der Denk⸗ 


ſchrift andeutungsweiſe auf Zuſammenhänge zwiſchen der 
Ermordung und gewiſſen deutſchen Einflüſſen hingewieſen 
werden. 

Der Dreier = Ausſchuß hat ſich jedoch auf den 
Standpunkt geſtellt, daß die Denkſchrift der Polniſchen Re⸗ 
gierung als nicht zufriedenſtellend angeſehen werden kann, 
da die Ermordung Holowkos in keinerlei Zu⸗ 
ſammenhang mit der „Befriedungsaktion“ der Polni⸗ 
ſchen Regierung in Oſtgalizien ſtehe. Der Dreier⸗Ausſchuß 
hat nach Prüfung der Denkſchrift die Polniſche Regierung 
um eine erneute Stellungnaß me erſucht, 

Wie verlautet, ſol im Dreier-Ausſchuß erwogen wor⸗ 


den ſein, die ukrainiſche Beſchwerde auf der laufenden 
Tagung des R ats öffentlich zur Verhandlung zu brin⸗ 
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gen, falls die neu angeforderte Stellungnahme der Polni⸗ 


ſchen Regierung wiederum unbefriedigend ausfallen ſollte. 


Es iſt aber ebenſo gut möglich, daß die angeforderte Denk⸗ 
ſchrift der Polniſchen Regierung nicht mehr rechtzeitig ein⸗ 
trifft, ſo daß die Erledigung der ukrainiſchen Beſchwerden 
dann zum vierten Male verſchoben werden dürfte. 


Polniſche Note an den Grafen Gravina. 


Danzig, 17. September. (PAT.) Im Bureau des 
Hohen Völkerbundkommiſſars in Danzig wurde geſtern ein 
Antrag der Polniſchen Regierung niedergelegt, 
der eine Reihe von Verſtößen gegen die in den verpflich⸗ 
tenden Abkommen enthaltenen Beſtimmungen und gegen 
die Anordnungen der polniſchen Zollbehörden durch die Zoll⸗ 
behörde der Freien Stadt Danzig aufführt und um eine Ent⸗ 
ſcheidung des Hohen Kommiſſars erſucht. Die Verſtöße wer⸗ 
den erblickt: 1. in der Erſchwerung der Tätigkeit der polni⸗ 
ſchen Zollinſpektoren, die im Gebiet der Freien Stadt am⸗ 
tieren; 2, in der Nichtinnehaltung der Zollbeſtimmungen 
und der allgemeinen Verordnungen der polniſchen Zollver⸗ 
waltung durch die Freie Stadt Danzig; 3. in der überſchrei⸗ 


tung der Kompetenzen durch die Danziger Zollverordnun⸗ 


gen; 4. in dem Mangel einer genügenden Zahl von Danzi⸗ 
ger Zollbeamten, welche die poluiſche Sprache beherrſchen; 
5. in der falſchen Auslegung und Ausführung der Beſtim⸗ 
mungen über den Verkehr mit Edelmetallen, ſowie in der 
Inkorrektheit im Warenverkehr an der Grenze. 

Die Verſtöße gegen die Beſtimmungen der Abkommen 
über die Ausführung der allgemeinen Beſtimmungen der 
polniſchen Zentral⸗Zollbehörden durch die Danziger Zoll⸗ 
behörden ſtellen überdies nach dem erwähnten Antrag der 


Polniſchen Regierung eine Umgehung der Entſchließung des 


Völkerbundrates vom 1. September 1923 dar. Die Polniſche 
Regierung ſtellt zum Schluß feſt, daß die durch die Ver⸗ 
ſtöße der Danziger Zollbeſtimmungen entſtandenen Ver⸗ 
luſte nach proviſoriſchen Berechnungen 45 Millionen 
betragen, deren Rückzahlung von Danzig gefordert 


wird. 
2 


Briand wieder in Paris. 


Paris, 18. September. (PA T.) Briand iſt am Mitt⸗ 
woch abend nach Paris zurückgekehrt. Er ſtieg aus 
dem Zuge in einer Entfernung von 60 Kilometern von 
Paris aus, um Manifeſtationen auf dem Bahnhof aus dem 
Wege zu gehen. Den Weg nach Paris legte Briand im Auto 
zurück. Geſtern fand im Elyſée⸗Palaſt eine Min iſter⸗ 
ratsſitzung ſtatt, in der Briand über die in Genf ge⸗ 
leiſtete Arbeit Bericht erſtattete. Hierauf begab ſich Briand 
nach Cocherel, wo er bis zu ſeiner Abreiſe nach Berlin 
verweilen wird. 

* 


Curtius ſpricht im Mandats Aus schuß. 


Genf, 18. September. (Eigene Draht meldung.) 
In der Hauptausſprache des politiſchen Ausſchuſſes des 
Völkerbundes über die Mandatsfrage gab Reichsaußen⸗ 
miniſter Dr Curtius eine kurze Erklärung ab. Er wies 
zunächſt auf die Notwendigkeit gleicher Zulaſſung fremder 
Arzte in die Mandatsgebiete hin. In einem großen Man- 
datsgebiet ſei dies bereits erfolgt. Curtius dankte dem 


Mandats⸗Ausſchuß für feine Arbeiten, die eine ausgezeich⸗ 


nete Grundlage für die Ratsentſcheidungen bilden. Die 
Bedingungen für die Aufhebung der Mandate 
könnten nicht allzu feſt umriſſen werden. Jeder einzelne 
Fall der Aufhebung eines Mandats müſſe geprüft werden. 
Curtius gab ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß die Auf⸗ 
hebung des engliſchen Mandates über den Irak bevor⸗ 
ſtünde. Er hoffe, daß der Irak bereits auf der nächſten 
Vollverſammlung des Völkerbundes als gleichberechtigtes 
Mitglied aufgenommen werden wird. 


Neues Geſchenk Paderewſtis für Polen. 


Der ehemalige Miniſterpräſident Ignaey Paderew⸗ 
f£i, der bereits zwei Denkmäler in Polen hat bauen 


laſſen (das Jagielloy⸗Denkmal in Krakau und das Wilſon⸗ 


Denkmal in Poſen) hat ſich der polniſchen Preſſe zufolge an 


den Präſidenten der Stadt Warſchau mit dem Vorſchlage ge⸗ 
wandt, in Warſchau ein Denkmal für den amerikani⸗ 
ſchen Oberſten S. M. Houſe zu errichten. 
war ein Freund Paderewſkis und Wilſons und hatte ſeiner⸗ 
zeit, wie aus den Erinnerungen Paderewſkis hervorgeht, 
des öfteren bei dem damaligen Präſidenten der Vereinigten 


Oberſt Houſe 


Staaten Wilſon zugunſten Polens interveniert. Er habe, 
wie das „Skowo Pomorſkie“ betont, zweifellos in bedeuten⸗ 
dem Maße dazu beigetragen, daß in den 144 Punkten Wil⸗ 
ſons ein 13. Punkt über das unabhängige vereinigte Polen 
mit 5 eigenen Zugang zum Meere eingefügt 
wurde. 


Der Warſchauer Magiſtrat beſchloß, das Geſchenk 
anzunehmen und dem Spender ſeinen Dank auszu⸗ 
ſprechen. 


Der Anklagealt 
egen die ehemaligen 
reſtgefangenen. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 

Bei der 8. Abteilung des Bezirksgerichts in Warſchau 
iſt geſtern der Anklageakt gegen elf ehemalige Breftgefan- 
gene, nämlich gegen die Abgeordneten bzw. früheren Ab⸗ 
geordneten: Barlicki, Liebermann, Dubois, 
Maſtek, Pragier, Ciolkoſz, Kiernik, Witos, 
Baginſki, pPutek und Sawicki, eingelaufen. Die 
Genannten ſind aus dem Art. 101, T. I, des ruſſiſchen Straf⸗ 
geſetzbuches im Zuſammenhange mit dem Art. 100, T. II, 
des Strafgeſetzbuches angeklagt. Der Termin der Verhand⸗ 
lung iſt noch nicht ſeſtgeſetzt worden. Der Art. 100 des 
Strafgeſetzbuches lautet: 

„Wer ſich des Anſchlags auf die im Wege der 

Grundgeſetze feſtgelegte ſtaatliche Struktur, oder auf 
die Unverſehrtheit des ſtaatlichen Territoriums ſchuldig 
macht, unterliegt einer unbefriſteten Gefängnis⸗ 
ſt raf e. 
„Wenn der Auſchlag ſofort aufgedeckt und ohne 
Anwendung außerordentlicher Mittel niedergeſchlagen 
wurde, wird der Schuldige mit ſchwerem Kerker 
(Zuchthaus) von 10 bis 15 Jahren beſtraft. 


Steuern ohne Ende 


Beratungen der Regierung 


über Straf⸗ und Steuerſachen. 
(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


In der am 16. d. M. abgehaltenen Miniſterratsſitzung 
wurden Anderungen in der geltenden Strafprozeß⸗ 
ordnung vorgenommen. Dieſe Anderungen betreffen: 
die Beſchleunigung des Prozeßganges in Straf⸗ 
prozeſſen, ſowie die Verminderung der mit den 
Strafprozeſſen zuſammenhängenden ſtaatlichen Aus⸗ 
gaben. U. a. ſoll die Vorſchrift der Prozeßordnung, welche 
die Pflicht des Richters, jeden von den Parteien angegebe⸗ 
nen Zeugen, aus einem ſelbſt entfernt gelegenen Wohn⸗ 
ji zu berufen und deſſen Reiſekoſten (gegen Sicherſtellüng) 
zu bezahlen, aufgehoben werden. (Dieſe Pflicht des 
Richters wurde ohnedies nicht in allen Fällen ausgeübt. So 
z. B. nicht im Pfadfinder⸗Prozeß beider Inſtanzen. D. R.) 

Außerdem wurde in derſelben Sitzung des Miniſterrats 
die Erhöhung der Steuern von Bier, Weinen, Met und dal. 
beſchloſſen. Das betreffende Projekt führt weitreichende 
Anderungen ein. Die Bierſteuer, die bisher bei der 
Fabrikation erhoben wurde, ſoll nunmehr beim Ver⸗ 
kauf erhoben werden. Laut dem Regierungsprojekt wer⸗ 
den auch Obſtweine, welche bisher ſteuerfrei waren, 
einer Beſteuerung unterliegen; die Steuern von 
Trauben- und Roſinen⸗Weinen werden erhöht 
werden. 

Was die projektierten Anderungen der Umſatzſteuer 
anbelangt, ſo wurde darüber noch keine endgültige Entſchei⸗ 
dung getroffen. 

Den Steuerfragen und anderen Regierungsprojekten, 
welche dem Sejm in dieſer Seſſion vorgelegt werden ſollen, 
werden noch vor der Seſſion zwei Sitzungen des Miniſter⸗ 


rates gewidmet fein. 
* 


Mus der Steuerkommiſſion des BB. Klubs. 


In der letzten Sitzung der Steuerkommiſſion des BB- 
Klubs, die unter dem Vorſitz des Abg. Holynſki und 
unter Teilnahme des Finanzvizeminiſters Za wadzki 
ſtattfand, wurde die Frage der Erhöhung der Akziſe für 
Bier (50 Prozent), Met, Wein, Kognak und für an⸗ 
dere, zumal importierte alkoholiſche Getränke, eingehend 
erörtert. 

Die Kommiſſion beſchäftigt ſich weiter mit der Frage 
der Novelliſierung der Umſatzſteuer, wobei die Ten⸗ 


beſteht, dieſe Steuer beträchtlich zu vermin 
ee; und ſogar zum Teil abzuſchaffen, und zwar bei 
Artikeln des erſten Bedarfs, ſowie in Branchen, die von 
der Kriſis beſonders betroffen ſind. Für manche Branchen 
werden 1 oder % Prozent Steuerſätze vorgeſchlagen. 

Eingehende Erörterungen werden in der Kommiſſion 
über die Mittel zur Erhöhung der Einnahmen aus 
den ſtaatlichen Monopolen und Unternehmun⸗ 
gen gepflogen. So wird die Möglichkeit erwogen, das 
Tabakmonopol auf eine Handelsbaſis zu ſtützen 
und ihm den Charakter eines ſelbſtändigen Unter⸗ 
nehmens zu geben. In dieſem Falle würde das Tabak⸗ 
monopol als ſelbſtändiges Rechtsſubjekt die Möglichkeit 
haben, Anleiheverträge () abzuſchließen. 

Die Kommiſſion des entſcheidenden BB⸗Klubs ver⸗ 
arbeitet alle dieſe Vorſchläge zu einem Geſetzesprofekt 
über das Tabakmonopol aus, das dem Miniſterrate 
zur endgültigen Beſtätigung vorgelegt werden, und dann in 
den Sejm eingebracht werden ſoll. 

Der ſtändige Rückgang der Einnahmen aus dem 
Spiritusmonopol veranlaßte die Steuerkommiſſion 
des Regierungsklubs zu Studien, aus denen Vorſchläge 
hervorgegangen ſind, welche auf die Erhöhung des 
Alkoholkonſums für in duſtrielle und tech⸗ 
niſche Zwecke abzielen. U. a. wird die Ausſonde⸗ 
rung des Spiritus für induſtrielle und techniſche Zwecke 
aus der Spiritus⸗Monopol⸗Wirtſchaft vorgeſchlagen. 

Beſondere Aufmerkſamkeit wird ferner der Frage der 
Reorganiſierung der Staatslotterie gewidmet. Die 
Reorganiſierungsvorſchläge bewegen ſich — wie es heißt — 
in der Richtung der Kommerzialiſierung. 

Senſationelle Nachrichten liegen über die Reſultate der 
Kommiſſionsberatungen über die Erhöhung von ver⸗ 
ſchiedenen Stempelgebühren vor. Manche Mit⸗ 
glieder der Kommiſſion ſollen für die Belaſtung der 
Schulzeugniſſe, beſonders der Zeugniſſe über die Be⸗ 
endigung einer Mittelſchule, oder einer höheren Lehranſtalt, 
mit bedeutenden Stempelgebühren plädieren. 
Über dieſen Gegenſtand fand eine lebhafte Diskuſſion ſtatt, 
die noch zu keiner endgültigen Entſcheidung geführt hat. 
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Es bleibt eigentlich nur noch übrig, das Hemde auf 
dem Leibe des bekümmerten Bürgers zu beftenern. 

Oder wird man vorher ein wenig abrüſten? Dann 
kann man uns die Hälfte aller beſtehenden Steuern ſchenken 
und braucht nicht nach neuen Flächen zu ſuchen, auf denen 
noch keine Stempelmarke klebt, oder die man an das be⸗ 
freundete Ausland verpfänden kann! 


„Wenn der Zweck des Anſchlages die gewaltſame 
Beſeitigung der Mitglieder der im Amt befindlichen 
Regierung und ihre Erſetzung durch andere Perſonen, 
doch ohne grundſätzliche Anderung der Staatsſtruktur in 
Polen war, wird der Schuldige mit ſchwerem Kerker 
(Zuchthaus) für die Zeit von 1-15 Jahren beſtraft. 

„Unter Anſchlag wird ebenſo die Durchführung 
eines der obigen Verbrechen, alſo auch der . e r ſu ch des⸗ 
ſelben verſtanden.“ 

Der Art. 101 des rufftſchen Skrafgeſetzhuchs lautet: „Per 
ſich der Vorbereitung zu dem im Art. 100 porgeſehenen 
Verbrechen ſchuldig macht, wird mit ſchwerem Kerker 
(Zuchthaus! bis zu 10 Jahren beſtraft.“ 


4 


Neue Kämpie in Ober⸗Steiermark. 


Wien, 18. September. (Eigene Drahtmeldung.) 
In verſchiedenen Ortſchaften von Oberſteiermark, u. a. in 
Bruck, Kapfen burg und Judenburg kam es zu 
blutigen Zuſammenſtößen zwiſchen Sozialiſten 
und Mitgliedern der Heim wehr. Da die Exzeſſe einen 
ziemlich drohenden Charakter angenommen hatten, wurde 
eine Kompanie Alpenjäger zur Wiederherſtellung der 
Ruhe aufgeboten. In mehreren Städten Steiermarks wur⸗ 
den Hausſuchungen vorgenommen. U. a. wurden in 
dem geheimen Waffenlager der Heimwehr am Seegraben 
141 Militärgewehre, ſowie eine große Menge Munition be⸗ 
ſchlagnahmt. Im Lokale der Heimwehr in Kloſter⸗Neuburg 
wurden 70 Gewehre und 25 Revolver gefunden. Im Zu⸗ 
ſammenhange damit wurden etwa 70 Perſonen verhaftet. 

Blättermeldungen zufolge hat die Unterſuchung in 
Sachen des mißlungenen Putſches der Heimwehr zur Ver⸗ 
haftung einer Reihe von höheren Beamten der „Alpine 
Montan⸗Geſellſchaft“ geführt, des größten öſter⸗ 
reichiſchen Unternehmens der Schwerinduſtrie. Die Ver⸗ 
hafteten ſtehen unter dem Verdacht, die Putſchiſten finan⸗ 
ziellunterſtützt zu haben. Einem Berichterſtatter der 
Belgrader „Prawda“ erklärte Dr. Pfrimer, daß die 
Schuld an dem Mißlingen des Putſches der Leiter der 
Militärabteilung der Heimwehr, Baron Pranck, trage, 
der mit der Regierung im Kontakt geſtanden und die 
Heimwehr verraten habe. 1 


die Meuterei der englischen Marine. 


Bebt die Erde? Ein Grundpfeiler des engliſchen 
Weltreiches, die ſtolze engliſche Marine, wird erſchüttert 
durch Widerſtand und Meuterei. Die Flottenmanöver wer⸗ 
den abgebrochen, die Schiffe heimberufen. Unerhörte Er⸗ 
eigniſſe, die den Weltuntergang anzukündigen ſcheinen. 
Man wird fie nicht zu tragiſch nehmen dürfen. Daß 
ſie uns ſo fürchterlich ſcheinen, kommt nur daher, daß wir 
ſeit faſt einem Jahrhundert ſolche Schauſpiele nicht mehr 
gewohnt ſind. In früheren Jahrhunderten, in denen die 

röße der engliſchen Marine gegründet worden iſt, waren 
ſolche Ereigniſſe nichts Ungewöhnliches. Vor noch nicht 
150 Jahren kehrte ein engliſcher Admiral heim und hatte an 
ſeinen Querbäumen Leichen von Matroſen hängen, die ge⸗ 
meutert hatten. Die gegenwärtige Unzufriedenheit der Ma⸗ 
troſen hat keine kommuniſtiſchen Hintergründe, iſt ledig⸗ 
lich ein Lohnduell zwiſchen der Marine und der 
Finanzbehörde, die ihr die Löhne gekürzt hat. Alles blieb 
im Rahmen der Tradition. Als Zeichen dafür brachten 
die Matroſen Hurrahrufe auf den König aus. 
Gewiß: Auch England war verblüfft, aber es hat ſchon fo 
viel erlebt und überſtanden, ſo daß man gut tut, aus der 
Meuterei der „Marine keine Vorausſagungen über den 
„Untergang des Britiſchen Weltreiches“ zu machen. 
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Gibraltar macht mit 


London, 18. September. (J. N. S.) Die Beſatzung von 
drei in Gibraltar liegenden engliſchen Kriegs⸗ 
ſchiffen hat ſich geſtern offen der Streikbewegung 
angeſchloſſen und eine Proteſtreſolution gegen die Her⸗ 
abſetzung des Soldes an die Regierung geſandt. Auch unter 
den in den Marinedocks — nad Pier. beſchäftigten 
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fürchten, daß die allgemeinen Lohnkürzungen auch ſie ein⸗ 
ſchließen. 

Die engliſche Atlantikflotte, deren Beſatzungen den Ge⸗ 
horſam verweigerten, kehrte geſtern aus Invergordon in 
ihre Heimathäfen zurück. Die Mannſchaften haben auf Zu⸗ 
reden ihrer Offiziere und auf die ausdrückliche Zu⸗ 
ſage, daß ihre Forderungen im Falle der Berechtigung 
erfüllt werden ſollen, die Arbeit bis zum Eintreffen 
in die Heimathäfen wieder aufgeommen. 


| Deutſches Reid. 


Wieder ein nationalſozialiſtiſcher Miniſter 
in Braunſchweig. 


Nach dem Rücktritt des nationalſozialiſtiſchen Miniſters 
Franzen in Braunſchweig wurde nunmehr der wegen 
ſeiner nationalſozialiſtiſchen Agitation früher vom preußi⸗ 
ſchen Schuldienſt ſuspendierte Lehrer Klagges zum zwei⸗ 
ten Miniſter in Braunſchweig gewählt. Klagges, der keinem 
chriſtlichen Bekenntnis angehört, erklärte auf eine ſozialiſti⸗ 


‚Ihe Anfrage, „daß er nicht gegen das Chriſtentum kämpfen 


werde“. 
Grandi ſtatt Muſſolini? 


Der römiſche Korreſpondent des Pariſer „Temps“ 
meldet, Muſſolini würde ſich wegen des Gegenbeſuchs 
der italieniſchen Miniſter in Berlin in den nächſten 
Tagen mit der Deutſchen Regierung in Verbindung ſetzen. 
Muſſolini habe zwar die Einladung Brünings, nach Berlin 
zu kommen, angenommen, ohne den Zeitpunkt feſt⸗ 
zulegen; aber in der nächſten Zeit werde es ihm nicht mög⸗ 
lich ſein, nach Berlin zu kommen. Dafür werde aber der 
Außenminiſter Grandi Anfang Oktober, alſo 
einige Tage nach Laval und Briand, in Berlin eintreffen 
und zugleich im Namen des Duce den deutſchen Miniſter⸗ 
beſuch in Rom erwidern. 


der Attentäter von Torbagy verhaſtet? 
Eine ſenſationelle Feſtnahme. 


In der Eiſenbahnattentatsaffäre wurde, wie aus Buda⸗ 
peſt gemeldet wird, eine neue Spur entdeckt. Kurz vor dem 
Attentat hat ſich ein „Unbekannter“ an einen Arbeitsloſen 
gewandt, ob er ſich Geld verdienen möchte, und als das der 
Arbeitsloſe bejahte, erklärte der „Unbekannte“, es handle 
ſich um die Herſtellung einer Bombe. Der Arbeits- 
loſe wies das Angebot zurück, aber der andere riet ihm 
zum Überlegen und verabredete mit ihm eine Zuſammen⸗ 
kunft im Volkshauſe, wo Sie Arbeitsloſen eine billige Schlaſ⸗ 
ſtelle finden. 

Der Arbeitsloſe benachri jetzt die Polizei von dem 
Vorfall, die darauf im Volkshaus eine er vornahm und 
auch den Unbekannten feftitellte. Es handelt ſich um den 
Schloſſer Geza Szakazſi, der bereits ſchon früher in 
kommuniſtiſche Affären verwickelt war. Man fend bei ihm 
ein Notizbuch, in dem über die Brücken und Eiſen⸗ 
bahnüber führungen genaue Angaben gemacht wor⸗ 
den ſind, 3 über die Abfahrt und die Ankunft der 
Züge. Er hat ſich auch chemiſche 1 aufgezeichnet, 
zum S. über Schießbaumwolle 


Lebensweisheit i 
von Chriſtian Morgenſtern: 


Es iſt hart, aber es gibt nur einen Weg, 
als Kämpfer für das Echte zuletzt den Erfolg 
an ſich zu feſſeln: ſo lange zu ſchweigen, 
Geduld zu haben, Menſchen und Dinge 
gehen zu laſſen, bis man durch die Treue 
gegen ſich ſelbſt und die äußeren Amſtände 
eines Tages ein Faktor geworden iſt, mit 
dem gerechnet werden muß. { 

* 


Wann wird dies ſein? Wann wird das 
ſein? — 
Wann wir es uns verdient haben werden. 


* 


Abe dich an dem Worte: Mit der einen 
Hand wird gegeben, mit der anderen Hand 
wird genommen. Alle Erziehung verläuft 
unter dieſem Pendelgeſetz. Alles Erzogen⸗ 
ſein beſteht in der endlich errungenen inneren 
Ruhe dem einen wie dem anderen Schickſal 
gegenüber und einer Liebe und einem Ver- 
trauen, die höher ſind als alle Vernunft 
zwiſchen Geburt und Tod. 


* 


Der Welt Schlüſſel heißt Demut. Ohne 
ihn iſt alles Klopfen, Horchen, Spähen umſonſt. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 


licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 


wird ſtrengſte Verſchwiegenhett zugeſichert. 
Bromberg, 18. September. 


Trübes, aber beſtändiges Wetter. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
beſtändiges mildes, aber meiſt trübes 
Wetter an. 


Aus dem Stadtparlament. 


| Eine Interpellation der Deutſchen Fraktion. 

Zu Beginn der geſtrigen Stadtverordneten⸗Sitzung 

wurden die neuen Stadtverordneten ukowſki und Zöl- 

kie wies eingeführt. Angenommen wurde der Magiſtrats⸗ 
wonach der Kommunalzuſchlag zur ſtaatlichen Ge⸗ 

mwerbeitener 20 Prozent bei Unternehmen und Berufen be⸗ 

trägt, die der ſtaatlichen Umſatzſteuer unterliegen. Außer⸗ 
wird ein 20prozenti „a Unter- 
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nehmen und Berufen erhoben, von allen an ee 


leiſteten Gebühren für Gewerbe⸗Patente und Regiſtrations⸗ 
karten. Angenommen wurde ferner der Magiſtrats⸗Antrag, 
einen Kommunalzuſchlag in Höhe von 35 Prozent von 
allen Staatsabgaben bei Patenten für die Erzeugung von 
alkoholiſchen Getränken zu erheben. Dagegen wurde der 
Antrag des Magiſtrats abgelehnt, einen 70prozentigen Zu⸗ 
ſchlag von den Staatsabgaben vom Verkauf alkoholiſcher 
Getränke zu erheben; man beſchloß einen Zuſchlag in Höhe 
von 60 Prozent. . 

Die Angelegenheit der Hundſteuer wurde vom 
Stadtv. Martini referiert. Bekanntlich hat die Stadt⸗ 
verordnetenverſammlung vor längerer Zeit ein neues 
Statut für die Hundeſteuer angenommen. Dieſes Statut 
iſt jedoch vom Wojewoden nicht beſtätigt worden, weshalb 
der Magiſtrat in der letzten Zeit die Aufforderung zur 
Steuerzahlung in Höhe der im alten Statut vorzeſehenen 
Abgaben verſchickte. Die Wojewodſchaft hat ſich bei der Ab⸗ 
lehnung des neuen Statuts von der Anſicht leiten laſſen, 
daß das alte durchaus den Verhältniſſen entſpreche. Es 
wurde darauf hingewieſen, daß der Ausdruck „Goſpo⸗ 
darſtwo“ ſich nicht lediglich auf Land wirtſchaft beziehe, 
ſondern auch mit Hausbeſitz interpretiert werden könne. 
Bekanntlich hat die Stadtverordnetenverſammlung ſich ſtets 
auf den gleichen Standpunkt geſtellt und darauf hingewieſen, 
daß ein Haus⸗ und Grundſtücksbeſitzer in der Stadt eben⸗ 
falls einen Wachhund halten dürfe, der keiner Steuer unter⸗ 
liegt. Die Steuerbehörde dagegen hielt ſich an den 
Wortlaut des Statuts und ſprach dieſes Recht, einen 
ſteuerfreien Wachhund zu halten, lediglich den Land⸗ 
wirten zu. Um dieſem Streit ein Ende zu machen, hat 
die Stadtverordnetenverſammlung das neue Statut an⸗ 
genommen, das nun durch die Entſcheidung des Wojewoden 
hinfällig geworden iſt. - 

Zur Verleſung kamen ſodann eine Reihe von Ein: 


gedehnte Debatte auslöſten. Die Eingaben wurden an die 
Finanzkommiſſion weitergeleitet, die am heutigen 
Freitag das Budget einer Prüfung unterzieht, um feſtzu⸗ 
ſtellen, welche Erſparniſſe gemacht werden können, um 
die Not der Arbeitsloſen zu ſteuern. 

N Die Deutſche Fraktion hat dem Präſidium der 
Stadtverordnetenverſammlung eine Interpellation 
zukommen laſſen, in der darauf hingewieſen wird, daß Ma⸗ 
giſtrat und Stadtverordnetenverſammlung einigen früheren 
Angeſtellten des Elektrizitätswerks eine laufende Unter⸗ 
ſtützung von 100 Ztoty zugebilligt haben, bis eine entſpre⸗ 
chende Regelung der Altersverſorgung eintreten wird. Die 
Deutſche Fraktion hat in ihrer Interpellation darauf hin⸗ 
gewieſen, daß ſieben weitere Angeſtellte jahre⸗ 
lang für das Elektrizitätswerk und damit für die Stadt ge⸗ 
arbeitet haben, vom Magiſtrat aber ohne eine Alters⸗ 
verſorgung entlaſſen worden ſind. Es handelt ſich 
um folgende Perſonen: 

1. Hermann Wollſchläger, Kontrolleur, beſchäftigt vom 
Jahre 18911930; 2. Julius Roſen, Kontrolleur, beſchäftigt 
von 1892 bis 1930; 3. Franz Drews, Werkmeiſter, von 1894 
bis 1931; 4. Wilhelm Bartel, Kaſſenſchaffner, von 1914 bis 
1930; 5. Auguſt Schramm, Wagenführer, von 1916 bis 1930; 


mann Menning, Wagenführer, von 1918 bis 1921. 


gaben der Arbeitloſen, die wieder eine ſehr aus⸗ 


6. Joſef Laſtowſki, Wagenführer, von 1915 bis 1929; 7. Her⸗ 
1 beſonders die großen Handelsunkoſten, die das Fabrikunter⸗ 


Die Interpellanten bitten den Magiſtrat, auch den ge⸗ 
nannten Perſonen eine Unterſtützung in Höhe von 100 Z]. 
monatlich bis zur endgültigen Regelung der Altersver— 
ſorgung zukommen zu laſſen. f 

An die öffentliche Sitzung ſchloß ſich eine geheime an. 


§ Die Zuſammenſetzung des Standgerichts. Auf Grund 
der Verfügung des Staatspräſidenten über die Einführung 
der Standgerichte wurde beim hieſigen Bezirksgericht die 
Zuſammenſetzung des Standͤgerichts wie folgt feſtgeſetzt: 
Zum Vorſitzenden wurde Bezirksrichter Wojtynowſki, 
zu deſſen Stellvertreter Bezirksrichter Oſtrowſki er 
nannt. Zu Mitgliedern des Standgerichts wurden die Be⸗ 
zirksrichter Zwierzynſki und Smaczyk, zu deren 
Stellvertretern die Bezirksrichter Oſowſki und Da⸗ 
browſki berufen. Die Anklage wird der Unterſtaats⸗ 
anwalt Dr. Kukakowſki vertreten. a 

$ Sein Amt als unbeſoldeter Stadtrat niedergelegt hat 
Dr. Soboczynſki, da er als Direktor der ſtädtiſchen 
Krankenhäuſer nicht gleichzeitig Dezernent für das Kran⸗ 
kenhausweſen beim Magiſtrat ſein kann. 

§ Die Leitung der Grenzwache kommt nach Bromberg. 
Wie die polniſche Preſſe mitteilt, wird die Leitung der 
Grenzwache, die ſich bisher in Dirſchau befand, nach Brom⸗ 
berg verlegt werden. Die Kommandantur der Grenzwache 
ſoll in dem neuen Hauſe in der Friedrichſtraße untergebracht 
werden. 50 Unteroffiziere der, Grenzwache, die ebenfalls 
nach Bromberg verſetzt werden, ſollen zwei Häuſerblocks 
der Neubauten in der Horſtſtraße (Piotrkowſka) zur Ver⸗ 
fügung erhalten. f \ 

$ Die Unterſuchung in der Mordſache Mühlbradt wird 
energiſch weitergeführt, jedoch iſt zurzeit noch nichts über 
den Aufenthalt des mutmaßlichen Täters, des ſteckbrieflich 
geſuchten Tiſchlers Wladyſtaw Ratajezak bekannt. 
f § Poſtverkehr im Auguſt. Im Monat Auguſt wurden 
in Bromberg 1744452 gewöhnliche, 34963 Nachnahmeſen⸗ 
dungen, 812 Wertbriefe, 11055 gewöhnliche Pakete, 753 Wext⸗ 
pakete, 3185 Nachnahmeſendungen, 1980 Poſtaufträge, 14 499 
Poſtanweiſungen in Höhe von 1648 312 Ztoty, 14601 An⸗ 
weiſungen für die Poſtſparkaſſe in Höhe von 4 435 641 Zloty, 
535 018 Zeitungen und 5152 Telegramme aufgegeben. — Im 
gleichen Monat gingen in Bromberg ein: 952 146 gewöhnliche, 
24 460 eingeſchriebene und 668 Wertbriefe, 11629 gewöhnliche 
Pakete, 1121 Wertpakete, 3592 Nachnahmeſendungen, 672 
Poſtaufträge, 17 740 Poſtanweiſungen in Höhe von 1603 455 
Zloty, 7129 Anweiſungen für die Poſtſparkaſſe auf eine 
Summe von 862 336 Zloty, 459 925 Zeitungen und 4541 Tele⸗ 
gramme. Ortstelephongeſpräche wurden 723 023, Fern⸗ 
geſpräche 41665 geführt. 

$ Straßenſperrung. Wie die Burgſtaroſtei mitteilt, iſt 
die Norkſtraße (Poniatowſkiego) in Bleichfelde für den Ver⸗ 
kehr geſperrt worden und zwar für die Zeit der Errichtung 
der neuen Volksſchule. f 
S Frecher Diebſtahl. In das Geſchäft des Kaufmanns 
Joſef Szezepaniak, Ecke Boye⸗ und Heine⸗Straße 
(Wilenſka und Mazowieecka) trat geſtern gegen 10 Uhr vor⸗ 
mittags ein junger Mann im Alter von etwa 18 bis 20 
Jahren ein. Als der Geſchäftsinhaber ſich nach dem Be⸗ 
gehr des Eintretenden erkundigen wollte, klingelte der 
Fernſprecher. Der Kaufmann mußte ſich nun dem Apparat 
zuwenden. 


ihm, zu entfliehen, gefolgt von dem Kaufmann. Schon nach 
kurzer Zeit gelang es, den Flüchtling zu ergreifen und dem 
Kaufmann den Betrag wieder zuzuſtellen. : 


8 


Vereine, Beranſtaltungen ꝛc. 


Am Sonntag, dem 20. Septbr., abends 8 Uhr, findet in der 
Evang. Pfarrkirche — wie bereits angekündigt — eine 
Geiftl. Abendmuſik ſtatt. Mitwirkende: Elfe Daniel —- Sopran, 
Eva Boehm⸗Danzig — Violine, Georg Jaedeke — Orgel. 
Frau Elſe Daniel, deren Geſangskunſt hier hinlänglich 
bekannt iſt, ſingt Werke alter Meiſter. Hervorgehoben ſei im 
beſond. die Soloſoprankantate von Chr. Ritter (1650 —1725). — 
Die junge Geigerin Frl. Eva Boehm aus Danzig erfreut 
ſich auf dem Gebiete der Kirchenmuſik eines guten Rufes. Sie 
wird in der Preſſe als der Typus der deutſchen Geigerin mit 
ihrem verinnerlichten Vortrag genannt, man rühmt ihr einen 
blühenden, ſchönen Geigenton nach. Sie wird Werke von Loca⸗ 
telli und J. S. Bach zu Gehör 1 1 — Auf der Orgel werden 
ausſchließlich Werke von J. S. Bach geboten. Eintritts ⸗ 
karten von 0,50 — 2,00 Zloty in Johnes Bud- 
handlung und an der Abendkaſſe. (8769 


* 


Wirtſchaftslage und Herbſtbeſtellung. 


wi Gneſen (Gniezno), 16. September. Geſtern hielt der 
Landwirtſchaftliche Kreisverein Gneſen in 
der Friedensloge unter dem Vorſitz des Rittergutsbeſitzers 
Glockzin⸗Strychowo eine Sitzung ab, zu der ca. 40 Mit⸗ 
glieder der Gneſener Gegend erſchienen waren. Nach der 
Begrüßung und Schilderung der allgemeinen Wirtſchafts⸗ 
lage ſeitens des Vorſitzenden hielt Diplom⸗Landwirt Zern 
von der Winterſchule Birnbaum (Miedzychöd) einen ſehr 
intereſſanten Vortrag über „Zeitgemäße Wirtſchaftsfragen 
unter Berückſichtigung der diesjährigen Herbſtbeſtellung“. 
Im allgemeinen Teil ſeines Vortrages ſchilderte der Refe⸗ 
rent zunächſt die Lage des Weltmarktes und die Folge⸗ 
erſcheinungen, die die ungünſtige Waren- und Geldvertei⸗ 
lung beſonders in den letzten zwei Jahren mit ſich brachte. 
Was die Herbſtbeſtellung betrifft, ſo ſolle jeder Landwirt 
beſonderes Augenmerk auf die Erzeugung einer guten 
Ackergare, auf die Verwendung von gutem Saatgut, auf die 
ſorgfältige Reinigung und Beizung des in der Wirtſchaft 
erzeugten Saatgetreides und auf die Abpaſſung des richti⸗ 
gen Sätages richten und ſich im Übereifer nicht durch ſo⸗ 
genannte Schrittmacher des Ackerns und Säens beeinfluſſen 
laſſen. Weitere wichtige Wirtſchaftsverbeſſerungen durch 
richtige Behandlung und Verwendung des Stalldungs, durch 
Schaffung eines leiſtungsfähigen Viehbeſtandes und Her⸗ 
ſtellung nährſtoffreichen Sauerfutters (Maiſſilage, Rüben⸗ 
und Blätterkonſervierung, Einſäuern von gedämpften, ver⸗ 
hältnismäßig billigen Kartoffeln) ſollte ſich jeder Landwirt 
zur Aufgabe machen. 

Nach dem Vortrage gab dann der Sekretär vom Zucker⸗ 
rübenplantatoren⸗Verbande Ignatz Knaſt⸗Witkowo ge⸗ 
nauen Aufſchluß über den jetzigen Stand des arg begrenzten 
Zuckerrübenbaues. Ganz beſonders hätten die Produzenten 
der Zuckerrübenfabrik Gneſen in den letzten Jahren unter 
der Zuckerkriſe gelitten. Während noch vor der Kontingen⸗ 
tierung ca, 160 000 Ds. Zuckerrüben angenommen wurden, 
ſei wegen des Überkontingentzuckerlagers nur noch eine 
Annahme von ca, 72 000 Dz. möglich. Schuld daran ſeien 


Kaum hatte er den Hörer in der Hand, als er 


ie oe Setegendeit lese und ellen eigen c en 


die Ladenkaſſe getan. Mit etwa 20 Zloty gelang es 


nehmen gehadr hätte. Alle Beſtrebungen des neuen Planta⸗ 
torenverbandes ſollen vorwiegend darauf hinausgehen, eine 
ſchärfere Kontrolle auszuüben, damit wie bei einzelnen an⸗ 
deren Fabriken der Wojewodſchaft auch das Intereſſe der 
Produzenten wieder mehr belebt wird. 

In der allgemeinen Ausſprache wurde darauf hin⸗ 
gewieſen, daß gerade in der jetzigen Zeit die jungen Land⸗ 
wirtsſöhne mehr als je ſich zum Wirtſchaftskampf durch 
gründliche Weiterbildung in den beiden erfolgreichen 
Winterſchulen des Poſener Bezirks, Schroda (Sroda) und 
Birnbaum (Miedzychöd), wappnen ſollten. Dies müßte 
neben der Zukunftsfrage des jungen Nachwuchſes um ſo 
mehr betont werden, als wir vielleicht durch zu ſchwachen 
Beſuch dieſer noch vorhandenen gründlichen Bildungsſtätten 
ſehr leicht unter dem verſtändlichen Sparſyſtem, auch der 
Landwirtſchaftskammer, einen weiteren Verluſt des Aus⸗ 
bildungsweſens für die Folgezeit buchen müßten. 

Alle Sitzungsteilnehmer waren ſich darin einig, lehr⸗ 
reiche und beherzigenswerte Anregungen in dieſer Kreis⸗ 
vereinsſitzung bekommen zu haben. 


ph Schulitz (Solec), 17. September. Abſtin ente 
Diebe. Heute nacht gegen 3 Uhr drangen Diebe durch 
Herausnehmen einer Fenſterſcheibe der Speiſekammer von 
der Hofſeite aus in die Geſchäftsräume eines Gaſtwirts 
hierſelbſt ein und nahmen was ſie vorfanden, nur keine 
alkoholiſchen Getränke. Es fielen ihnen Werte von un⸗ 
gefähr 500 Zloty in die Hände. — Heute nachmittag ſprang 
ein Radfahrer in der Bahnhofſtraße, um einem entgegen⸗ 
kommenden Fuhrwerke auszuweichen, ſo unglücklich vom 
Rade, daß er ein Bein brach. Er wurde in das Kranken⸗ 
haus geſchafft. 

v Argenau (Gniewkowo), 17. September. Der heutige 
Wochenmarkt brachte recht regen Verkehr. Man 
notierte folgende Preiſe: Butter 1,70—1,90, Eier 1/60 —1,70, 
Weißkäſe 0,25—0,40, Mohrrüben zwei Pfund 0,15—90,20, 
Kohlrabi Boͤch. 0,10, Wirſingkohl 0,15—0,20, Weißkohl 0,10 
0,15, Rotkohl 0,15—0,25, Blumenkohl 0,25—0,40, Tomaten 
0,15—0,20, Zwiebeln 0,20, Apfel 0,10--0,25, Birnen 0,15—0,80, 
Pflaumen 0,20, Pfifferlinge 0,10—0,15 und Kartoffeln 2—2,50 
der Zentner. Für Geflügel wurden gefordert: Gänſe 7,00 
bis 8,00, Enten 2,50—3,50, Hühner 2,80 —4,00, junge 1,20—2,0 
das Stück und Tauben 1—1,30 das Paar. Maſtſchweine 
brachten 66—70 Zloty der Zentner und Abſatzferkel 23—82 
das Paar. 

2 Inowrockaw, 17. September. Faſſadenkletterer. 
Die ſonſt in den Abendſtunden fo ſtille ul. Zygmuntowſka 
hatte am geſtrigen Abend eine ca. 5000 köpfige Menſchen⸗ 
menge aufzuweiſen. Wie in den Nachbarſtädten, war auch 
in Inowroclaw der unter dem Namen „Czowiek Mucha“ 
bekannte Faſſadenkletterer eingetroffen. Das Publikum 
folgte mit geſpannter Aufmerkſamkeit den Darbietungen, 
welche ihren Höhepunkt in turneriſchen Leiſtungen om 
Trapez in ſchwindelnder Höhe erreichten. Der Auf⸗ und 
Abſtieg erfolgte an der Hausmauer mit Hilfe einer Leine. 
— Der Einwohnerin Viktoria Tralewicz wurden 
200 Ztoty in bar geſtohlen. — Am letzten Sonnabend fanden 
Einwohner des in der Nähe von Inowroclaw gelegenen 
Dorfes Schadlowitz auf dem Felde in einem Heuſchober 
einen völlig entkräfteten Mann, der nur noch 
ſchwache Lebenszeichen von ſich gab. Er wurde in das 


bieſige Kreiskrankenhaus gebracht, wo er noch am gleichen 
Tage verſtorben iſt. Die angeſtellten Ermittelungen er⸗ 


gaben, daß es ſich um den 23jährigen Karl Pakulat aus 
Kruſchin, Kreis Bromberg, handelt, der anſcheinend in⸗ 
folge Entkräftung und Hunger verſtorben ift. 
Er wurde auf dem hieſigen Friedhof beerdigt. — Einen 
Selbſtmordverſuch unternahm dieſer Tage Anton 
Krupinſki aus Bartſchin, indem er ſich die Kehle zu 
durchſchneiden verſuchte. Er konnte aber noch im letzten. 
Augenblick daran gehindert werden. Mißliche wirtſchaftliche 
Verhältniſſe ſollen der Grund zu dem beabſichtigten Selbſt⸗ 
mord geweſen ſein. . 
wi Gneſen (Gniezno), 17. September. Am 15. d. M. 
gegen 3 Uhr nachmittags brach ein Großfeuer auf dem 
Propſteigehöft von Modlin (Modlirzewko), ca. 10 Kilometer 
nördlich von Gneſen aus. Das Feuer kam im Wagen⸗ 
ſchuppen aus, wo es in den leicht brennbaren Stoffen reiche 
Nahrung fand. Nacheinander verbrannten der Pferde⸗ und 
Viehſtall, die mit diesjährigem Getreide vollbepackte große 
Scheune und der ca. 3 Meter davon entfernt liegende 
Schweineſtall. Der ſchnellen Vorkehrungsarbeiten der 
Löſchmannſchaften und der Windrichtung iſt es zu danken, 
daß nicht auch noch mehr entfernt ſtehende Gebäude, beſon⸗ 
ders eine alte hölzerne Kirche, Funken fingen. Der Ge⸗ 
ſamtſchaden beträgt nach vorſichtiger Schätzung ca. 27 000 
Zloty. Das Feuer dürfte auf Brandſtiftung zurückzufüh⸗ 
ren ſein. 5 g 
eee 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 
Aufruhr im Gerichtsſaal. N 


* Breit (Brzesé n. B.), 17. September. Im Gerichts⸗ 
ſaal des Breſter Bezirksgerichtes kam es während der Ver⸗ 
handlung gegen 18 Kommuniſten, von denen acht Perſonen 
zu je 7 Jahren, ſechs zu je 5 und vier zu je 4 Jahren Zucht⸗ 
haus verurteilt wurden, zu einem Zwiſchenfall. Während 
der Urteilsverkündung ſtand einer der Angeklagten auf, 
und mit dem Rufe: „Fort mit den Okkupanten der 
O ſtmarken!“ warfen ſich er und feine Genoſſen auf die 
anweſenden Poliziſten und ſuchten fie zu überwältigen. Es 
entſtand ein wüſter Tumult, der erſt nach Eintreffen einer 
ſtarken Polizeiabteilung beigelegt werden konnte. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
MWaileritand der Weichſel vom 18. September 1931. 


Krakau — 2,55, Zawichoſt + —, Warſchau + 1.21, Plock + —, 
Thorn + 1.12. Fordon + 1,22, Eulm 1,02, Graudenz + 1,26, 
Kurzebrak + 1,50, Piekel + 0,77, Dirſchau + 0,67, Einlage + 2.38, 
Schiewenhorſt + 2,60. f 
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Dem geschätzten Publikum zur gefl. 
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Unislaw, den 21. Juli 1931. Lehrfräulein ſuch rau H. Glitza 
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Alb Wüflenberg-Kelpin 


Mit ihm iſt der allverehrte Senior der deutſchen 
Landwirte unſeres Kreiſes von uns gegangen, der 
ſich durch ſeine jahrzehntelange frühere Tätigkeit als 
1. Deputierter und Abgeordneter zum Provinzial⸗ 
Landtag und zur Landwirtſchaftskammer große und 
bleibende Verdienſte um unſern Kreis erworben hat. 
Ein halbes Jahrhundert hindurch durfte der Verein 
ihn ſein treues Mitglied und ſpäter ſein Ehrenmitglied 
nennen. Wir verlieren in ihm einen Mann von 
lauterſtem Charakter, der uns mit ſeinen ſeltenen 
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a allzeit ein ſelbſtloſer Berater und väterlicher Berrenbekleidung . AUSM chen 
reund war. ö De Y „mit gut. Zeugn. geſucht 
“ bringt für die kommende Jahreszeit eine aparte Wohng 4 
Wir wollen ſein Andenken in hohen Ehren halten! Auswahl moderner Stoffe und leistet in Sl Für meine Reſtaurat. rau Gutsbei, Dogs 


sowie Ausführung erstklassige Mabarbeit — Wirtin Demut rs rd o . 10 
für Kleidung jeglicher Art nicht unt. 25 Jahr. der Oder ſockter ein enangel. 


Bedeulend herabgesetzte Preise poln. u. deutſ un Rühenmädden 


Lundwirtſchaftlicher Verein Tuchel zu Tuchola 


Dr. Germann, Vorſitzender. 8780 


— \ a } Beste Verarbeitung Meldungen an sms 
u Franzöſiſcher 4 Er Tadelloser Sitz garantiert 9 ee 


Moderne Tanz - Zirke 


powiat Inowroclaw. 


Unterricht 


eee eee eee, — * . ] eb.m 
eginnen. Einzelunterricht un verlangt Of.u,M.8785 Sean Sabichrifien esd Rai 
i i j i „Geſchäftsſt. d. Ztg. Suche Stel- 7 id u. D. 3795 an dſeſehr 0 chfrau 
n — — Stütze Geſchſt. d. Ztg. einreich. Igeſ. Slask 44, ptr., r. 2282 
einzel 


= — i b ei e . 8 5 lung als 
Erlka Kock Polniſch ext. geprüfte ir empfehlen zur sofortigen Lieferung ab unserem Lager! Iod. als Kinderfräulein, 


Lehrerin. Gdanſka 65, . n m 
A 5 Bfaftdrescher ndl vortomm. Haus» marfzufo 
Ahr Walzendrescher arbeit. Uebernehme d. An⸗ und Verkäufe 


Gdansk früher 36, jetzt 99, U Tr. I. . 
yon Ilz und 56 Uhr. en Uebersetzungen Nähen d Kindergardes 
Bin der poln. u. 


deutſch⸗polniſch, poln.⸗ 8 . bach Bin ber poln u. ; 
„ nene er d Gpapt-Molferel In Danzig 


Ze deutih, Schreibmaſch.⸗ 
3 7 mit Laden u. Wohnung, Betrieb u. Stallung 
Göpel U E in gemieteten Räumen, Umſatz täglich 1000 
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Kir en ettel Büroſtunden 8½ bis 
0 1 und 16-19. 3763 

Sonntag, b. 20. September 1981 (16. u. Leinitetis, 1. I. Stock. 
* Bedeutet anſchließende Abendmahlsfeier. 


Fr. T. = Freitaufen. 
Bromberg: Paule] Evangeliſche Gemein: 
kirche. Vormitt. 10 Uhr ſchaft, Töpferſtr. (Zduny ) 10 


Arbeit übernehme. 
Liter Milch, gute Lage, wegen Krankgeit jofort 


Gefl. Off. unt. O. 8791 an die 
; Motore ae 7 — El Rundſchau“ —— 


Reinigungsmaschinen N mm r . e Bla, Ze] Laſt auto 


, u. Indisch. Hashimn e e 
5 Uhr Berſammiung des 8 Uhr cheſangſtunde Don-| — 0 Preise teilweise bedeutend ermäßigt. vertaufen i. 188. 1 
Jungmädchen-Vereins im] nerstag, abds. 8 Uhr Bibel⸗ Transportable Günstige Zahlungsbedingungen. „od. 1. 10. atie „ ful. Kuja 2788 


Gemeindehauſe, Donners⸗ ſtunee. 

tag, abds. 8 Uhr Bibel⸗ Baptiſten - Gemeinde. 28 

ſtunde im Gemeindehauſe.] Rinkallerſtr. 41. Vormitt. 0 E 0 en 

Pfarrer Heſekiel. 1/,10 Uhr Gottesdſt., Pred. N 
Evang. Pfarrkirche Becker, 11 Uhr Sonntags⸗ 1 N 

Vorm. 10 Uhr Pfr. Heſekiel, ſchule, nachm. 4UhrGottes⸗ Fi erde 
1/,12 Uhr Kindergottesdſt. dienſt, Montag bis Mittw. 5 

Dienstag, abends 8 Uhr jeden Abend 8 Uhr öffentl. 
Blau-Krenz-Berfammlung Verſammlung, Dienstag,] zu billigſten Preiſen 
im Konſirmandenſaale. abends Pred. Lenz u. Pred.] ſtändig auf Lager. 


Ehriſtuskirche. Vorm. Drews. j „Lukullus“ Zucker⸗ 
10 Uhr Pfr. Wurmbachs, Ausführung Junger, evgl., militär-] Beſitzerſohn, mit dopp. 


Grund 
a 2 D I 
11/, Uhr Kindergottesdſt., ' von Ofenarbeiten. freier Buchführung. Steno⸗ oznauſta © 


Montag, 8Uhr Übungsſt. d.] 1 — | Stellen E : 3 raphie, Maſchi 5 i 40 tn t 

Kirchenchors, Dienstag, 0 O. Schöpper dell 8 Landwirt ind volh. gegn Wo te 7 ut Bohr In der Nahe K ih eu 

abds. 8 Uhr Vereinsſtunde } Bydgoſjcz, Zduny 5 traut, ſucht Stellung Wo ann meine Nichte, der Kreisſtadt, m. voll. u 

des Sungniänner-Bereins. | Uhr Oefangftunde, Mit. alen Ss. e e, fa dove b. ſucht Stellung im Büro Lehrling Jahre a.(Waiie), die] Ernte lebend. u. totem] und 50 Zentner 
ad)» J 


Snther - Kirche, Fran⸗ woch, ab. 8 Uhr Gottesdſt. der höh. landw. als Invent. Angeb. unt. g 
85 f von gleich oder ſpäter. 5 d. Zeitg. 
zöß. Lendmwirtſch |pom gleich aber Inäter Wirtſchaft 482.8. .d Jenn Pferdeheun 


ſenſtraße 44. Vorm. 10 Ahr] Kruſchdorf. Vormittag] gerfekte Hausſchnei⸗ 
Gottesdienſt, Pfr. Laſſahn, 10 Uhr Leſegottesdienſt. äf- hr. S 4 
B derin ſucht Beſchäf irtihafter od edel.] GHeſchäftsſt. d. 31g. erb. Verkaufe in der — 2 a ges 


½12 Uhr Sindergottes-| Lohowo, Nachm. 2 Uhr| tigung. Offert, 1 
G. d. 3. 3 Carl Bettinger, 
aft [ l ern StrzyZawa, 
8 


en», Stuben od Ruderboot abzugeb. 
Gebrüder Ramme, Bydgoszez, Veſitzung en "> 
Tel. 79. ul. Grunwaldzka 24. Tel. 79. Mon ober üingahlung 10 ot der Pflaumen? 


Suche zum 1. Ottober räuflich. Preis 45 900 24 
(Unser Geschäft befindet sich immer noch an der alten 3 pe 9 — 

Stelle. Die neue Adresse ist nur durch die Umbenennung 

der Straße. entstanden). 8308 


: werden no rößere 
Szymanaki, dw. röjoy 16. Wengen eu Bei 
Verkaufe eventl. ver- 20 Str. u. mehr, holen 
tauſche geg. kteiner. m. wir mit eig. Auto ab. 


Küchen⸗, zweites 
f Stuben⸗ oder 
Kindermädchen 


dienſt, nachm. / Uhr Predigtgottesdienſt. 

Jugendound, 5 Uhr & Eliendorf. Vorm. 10 uge| or. a. 

Kl. l { aufgew, ſucht per de elt * g bee U une en 

10 Uhr Gottesdienſt, /¼ 12 redigtgottesdienſt, Herr firm in allen Zweigen Jo 

ee ne ne Die age e e, onen Lara dt dude gn ug 

männerverf,, Donnerstag, 10 Uyr Kindergottesdienſt, ktober unt. Oberleitung. Anfr. ,- > Beſißertochter, eval,, . 

½8 Uhr Kirchenchor. nachm. 3 Uhr Unterredung geſucht. Off. unt. C. 3786 unt. Ehrlich u ſtrebſam 25 a deutſch⸗pol⸗ un frauentol. Sau — a 1. 1. ad, Rüde, ae alt, Pau) Goertz, Nee 
0 hoch. 15 5 * 1 990. 


bauungsſtunde. Andacht 
Bartelſee. Vorm. Grünkirch. Nachm. 4 Uhr 
3 Uhr Jungmädchenverein, Dieſtelkamp. 5 ur Saat und 
i . i a1. th. 1. 10. oder ſpäter Ber⸗ 7 
Mittwoch, ½8 Uhr Jung - Weichſelborſt. Vorm. 1000 3. 1 Zara 0 Inſpeltorspoſten Kanensſtellung. Führe 2 * Wolfshund „Lur gi en ‚Ausiebein 
Prinzenthal. Vormitt. m. d. konfirmierten Jugend. d. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. D. 7952 a. d. Gſt. d. Z. erb. niſch, m. ſämtl, Maid. 2090 ht d. Zeig erb. ode pater Stellung auf 
rn Den eue u. Repaza; . Je erat er. Oute drs Fete. adele non enler| Mebrere Fubren 


esdienſt. . Vorm. 10 Uhr 

Jägerhof. Vorm. 11 uhr] Gottesdienſt. Suche 25 000 uche für meinen turen vertraut, gut. f nung d. Wirtſchaft. Off. 551 

ae 2 Mt Hates tend. t unte 6e 40 f. 6 Neltere Wirtin an Rarta Redelmann, ee Dee Gerſtenſtroh 
5 . rundſtü 48 ha). adzyn wybud., f 4 5 0 7 
Ev.-luth. Kirche. Poſe⸗ Fordon. Vorm. 10 Uhr Off. u Mr. 8721 Bee hauffeur 3 evgl., perfekt in Küche |a774 Ba. Erudzl dz. a e ee ee Henin Kal. 

nerſtr. 25. Vorm. 10 Uhr Gottesdienft,11UhrRinder-| Gjchit.Kriedte,Grudzigdz | allererite Kraft, auch Geſchäftsſtelle d. Zig. u. Haushalt, mit beſten 7 Pomorze) TER 

Predigtgottesdſt., Freitag, gottesdienſt, 3 Uhr Gottes ⸗ für alle anderen Arten Geſchäftsſtelle d. Ztg. langjährig. Zeugniſſ., zel. 8881 Suche einen 


e e e, Sa 1015000 Ju g | onen e -u. Bottich 
’ 


Paulig. Hopfengarten. Vorm. 1 

Landeskirchliche Ge⸗ 10 Uhr Gottesdſt.. 11 Uhr] zur 1. Stelle geſ. a. eine J. 8781 a. d. Geſchäfts⸗ od. Landhaush. Frdl. 
von 3000 — 4000 Liter 
Inhalt, aus Eichenholz 


meinſchaft. Mareinkow⸗Kindergottesdienſt. 1914 v. d. Mühlenbauf.ſtelle d. Bl. erbeten. ſucht vom 1. 10. od. ſpät.] Angebote unt. G. 8778 Geſucht von ſofort ein 

diego 1 ſcherſtraße) 3.| Wtelno. Vorm. 10 Uhr Gebr. Sack⸗ Dresden | ä Gel Off. unt. C. 8749 a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. . 5 Telefunken, 

Vorm. 8, Uhr Gebetftde., Predigtgottesdienſt, anſchl. neuerbt. 5, To.⸗Mahl⸗ Chau eur 21d. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. junger am 4 Röhren, Type 4 4/0, in beitem Zuſtande zu 
nachm. 2 Uhr Sonntag⸗ Kindergottesdienſt. mühle m. Waſſerkr. u. 8 — - Engl. Mädchen wegen Umitellung kaufen. Angebote mit 
ſchule, 3/ Uhr Jugend- Rakel. Vorm. 10 Uhr a Sn gel. Schloſſ. mit lang- Jüng., verheir. Melker ſucht Stellung v. 1. 10. für Reſtaurgtionse u. preiswert zu verkaufen. Preisangabe erbittet 
bundftunde, 5 Uhr Evan. |Gottesdienft, 7 uhr Verf. Starogard Pom Anft. ahr. Zeugn., jucht von ſucht Stell. a. als Frei- im Hausg. od. als Stu- Ladengeſchäſt Poln.] Näheres durch 8731 9. Schwanke, 

geliſation, Pred. Gnauf, d. jung. Männer im Konfir-[au richten an die 8786 of, od. ſpäter Stellung. oder 1. Unterſchweizer. benmädch. a. n. außerh. u. Deutſch Bedingung. Eſſig⸗ u. Moſtrichfabrik, 
Mittwoch, abds. 8 Uhr mandenſaal, Dienstag, ab.] Dag. Bt.⸗Akt.⸗Bank, Teofil Behrendt. Offerten unter E. 3799| Off. erb, unt. W. 3777 Off. unt. R. 3765 an die H. Klawonn, Tryl] Marjanki, pow. Swieckt 
Bibelſtunde, Pred. Gnauk. 7½ Uhr Miſſionsnähverein. Starogard. Piaſtoſzyn, pw. Tucholal a. d. Geſchſt. d. Zeitg.erb. Ian die Geſchſt. d. Ztg. 1 Geſchäftsſtelle d. Ztg. 5. Nowe, pow. Swiecie Telefon 15. srae 


Heute, Freitag, Premiere des langerwar- IndenHauptrollendiebezaubernde Tänze modernen AlsBeiprogramm 
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K K t | teten Spitzentilms d. europäischen r i 5 Inhalts sowie die neueste 
IND ns d Film-Produktion 1931/32, der unter der 10 Daniele Parola vergangener Fox tönende 
Beginn ab 7 u. 9 genialen Regie von Augusto Genina zu den 55 sowie Pierre Baczew Zeiten voller Wochenschau, 


sonntags ab 3.20 hervorragendsten Werkes der internationalen das berühmte russische Dayelma- Grazie und Deuische 8770 
Deutsch, Beschreſb. Tonfilmkunst gerechnet We den kahn, u, d. T. Ballett vom Folies Bargère in Paris. Temperament. Beschreibungen, 
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2. Blatt. 


Pommerellen. 


18. September. 
Graudenz (Grudziadz). 


Die Ortsgruppe Graudenz 
des Berbandes deutſcher Katholiken in Polen 


verlieh ihrer erſten Monatsverſammlung nach den Ferien 
am Mittwoch den Charakter einer Antonius Feier, 

d zwar aus Anlaß des 700jährigen Todestages dieſes 
Geiligen. Dicht gefüllt war der große Saal des „Goldenen 
Löwen“ von Teilnehmern. Erſchienen war auch der Pfarrer 
der Graudenzer katholiſchen Kirchengemeinde, Propſt Par⸗ 
tyka, nebſt einigen Vikaren. Von der Bühne herab 
ſchaute das blumenflankierte, beleuchtete Bildnis des ge⸗ 
feierten Heiligen mit der Zahl „700 in den Saal. 

Ein Antonins⸗Lied, das der Cäcilien⸗Verein klangſchön 
vortrug, ſowie eine gut geſprochene Deklamation „Jubel⸗ 
hymnus“ (Frl. Jankowſki) leiteten den Abend ein. Pater 
Kempf aus Poſen, der bei feinem Eintritt in den Saal 
von den Verſammelten enthuſiaſtiſch begrüßt worden war, 
las nunmehr eine ſchöne Antonius⸗Erzählung vor. Nach 
einem weiteren Liede (Die Kapelle) und einem Gedichtvor⸗ 
trag eines Gymnaſiaſten ſprach Pater Kempf ſodann über 
das Leben und Wirken des Heiligen, dem die Veranſtaltung 
galt. Der beliebte Redner wies einleitend darauf hin, daß 
der hl. Antonius von Padua derjenige Heilige ſei, dem die 
Katholiken aller Länder am meiſten zugetan ſeien. Beſon⸗ 
ders in Italien, wo er geradezu als der Heilige gelte. Den 
Lebensgang des 1195 in Liſſabon geborenen Antonius dar⸗ 
legend, ſtellte der Vortragende die Chrakter- und Geiſtes⸗ 
vorzüge des großen Heiligen den Verſammelten klar und 
anſchaulich vor Augen, hob ſeine große Gelehrſamkeit, ſeine 
tiefernſte Frömmigkeit und Selbſtverleugnung, ſeine unver⸗ 
gleichliche Rednergabe, ſeine ſoziale Geſinnung, die ihn 
keine Ungerechtigkeit dulden ließ und die ihn auch dazu be⸗ 
fähigte, auch der Einflußreichſten Fehler ſchonungslos zu 
geißeln, hervor. Es ſei deshalb auch durchaus verſtändlich 
und natürlich, daß gerade dieſer große Gottesmann trotz 
feines jo kurzen Lebens (er, der ſtets Kränkliche, ſtarb be⸗ 
reits im Alter von nur 36 Jahren), dem die Legende fo 
manches Wunder, ja ſelbſt eine Totenerweckung zuſchreibe, 
bereits ein Jahr nach feinem Tode von der Kirche heilig ge⸗ 
ſprochen worden iſt. Nie wieder ſei ein Fall ſo früher Ka⸗ 
noniſierung vorgekommen. — Dem Redner wurde ſtürmi⸗ 

er Beifall zuteil. 
> In a dankte der Vorſitzende, Profeſſor 
Dr. Biſchoff, für den ſtarken Beſuch, ſowie allen Mit⸗ 
wirkenden, inſond dem Vortragenden des Abend. 

Die Dunkelheit bricht jetzt tagtäglich früher an. Das 
ſollten Fahrzeuglenker bedenken und ſich mit dem vorge⸗ 
schriebenen Licht verſehen. Daß in dieſer Hinſicht ſehr oft 
gefehlt wird, ergibt die Tatſache, daß nach dem Polizei⸗ 


in erer t vom Donnerstag früh nicht weniger als 96 Mel⸗ 
gen wegen Nichtbeleuchtung von Wahr bern. e 
g * 
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Fuhrwerken zu erſtatten geweſen find, 


* In der Angelegenheit der in Haft befindlichen 
PePebe-Direftoren gab Staatsanwalt Hermann einem 
polniſchen Preſſeverteter einige Informationen. Er ſagte 
u. a.: Das Juſtizminiſterium hat die Beorderung des 
Unterfuchungsrichters Dr. Salzberg aus Warſchau in 
Anſehung des beſonderen Charakters und Gewichts der 
Sache verfügt. Zurzeit geht die Unterſuchung in eine neue 
Phaſe über, in der eine ſpezielle Sachverſtändigenkommiſſion 
eine gründliche Analyſe der Geſamtgeſtalt der PePeGe- 
Wirtſchaft durchgeführt wird. Vorſitzender dieſer Kom⸗ 
miſſion find der Rektor der Univerſität in Ppoſen Mar⸗ 
ciniak und ein Poſener Bücherreviſor. Infolge des 
rieſenhaften Materials wird die Arbeit von Unterſuchungs⸗ 
richter und Kommiſſion mindeſtens noch einige Monate 
währen. Die Unterſuchungshaft der Direktoren bleibt 
weiter aufrechterhalten, da Gründe zu ihrer Aufhebung 
nicht vorhanden ſind. Da Verdunkelungsgefahr vorliegt, 
wurde Iſolierung der Arreſtanten angeordnet. m 

X Großer Schweinediebſtahl. In der Nacht zum 16. d. 
brachen beim Beſitzer Paul Schmidt in Bratwin bei Grau⸗ 
denz Diebe ein und ſtahlen aus dem Stalle fünf Schweine 
im Gewicht von je 1½ bis 2 Zentnern und im Werte von 
500-600 Zloty. Der Kriminalpolizei in Graudenz gelang 
es, einen der Täter, namens Maliſzewſki, Lindenſtraße (Li⸗ 
powa) hierſelbſt wohnhaft, zu ermitteln. Man fand bei ihm 
das eine der entwendeten Borſtentiere, in dem einzigen von 
M. bewohnten Raume aufgehängt. M. war gerade im Be⸗ 
griff, das Schwein abzubrühen, eine Arbeit, die, da er nur 
über einen Spirituskocher verfügte, gewiſſe Umſtände ge⸗ 
macht hätte. Auf die Frage nach der Herkunft des Schweines 
ſagte M., er habe es zwiſchen Woſſarken und Roggenhauſen 
— gefunden. Den Nachforſchungen des Kommandanten 
des Michelauer Polizeipoſtens iſt es aber gelungen, zweifel⸗ 
los feſtzuſtellen, daß es ſich um eines der bei Schmidt ge⸗ 
ſtohlenen Tiere handelt. Es wurde dem Beſtohlenen zurück⸗ 
erſtattet. Seine Kumpane anzugeben, ſträubt ſich der Er⸗ 
tappte noch. * 

x Ein feines Kleeblatt hinter Schloß und Riegel. Bei 
einer Hausſuchung in der Wohnung einer bekannten Heh⸗ 
lerin Helen der Polizei drei lang geſuchte Einbrecher in die 
Hände. Es find dies: Edmund Nurkowſki, Felix Bo⸗ 
row und Paul Santer. Sie haben fo manchen Beute⸗ 
zug auf ihrem Sündenkonto. Zuletzt ſind von ihnen Ein⸗ 
bruchsdiebſtähle in der Wohnung eines Eiſenbahners am 
Wieſenweg (Droga Lakowa), ſowie bei einem Landwirt in 
der Nähe von Graudenz verübt worden. Da den drei Feſt⸗ 
genommenen eine Anzahl geſtohlener Sachen abgenommen 
worden ſind, können Perſonen, die von Dieben heimgeſucht 
wurden, zwecks Wiedererlangung ihres Beſitzes ſich auf der 
Kriminalpolizei melden. * 

Der letzte Polizeibericht verzeichnet die Feſtnahme 
von drei Dieben. An Diebſtählen führte der Bericht zwei 
auf, und zwar waren die geſtohlenen Objekte in beiden 
Fällen Fahrräder. So find dem Ulan Jan Bin kowſki 
im Gebäude des Bezirksgerichts, und Anton Waſicki aus 
Michelau (Michale) in der Unterthornerſtraße (Torunſka) 
Fahrräder entwendet worden. — Gefunden worden find ein 


— 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Sonnabend den 19. September 1931. 


Damenſchirm (abzugeben vom Poilzeipoſten, Schwerinſtraße 
„ fünf Schlüſſel (abzuholen vom 1. ra 
omm: 


Thorn (Toruñ). 
Ein neues Diſziplinarverfahren 


wurde vom Pommerelliſchen Wojewoden gegen den Baurat 
der Stadt Thorn, Kazimierz Ulatowſki, verhängt. Ver⸗ 
anlaſſung hierzu gab die Abrechnung über den Bau des 
neuen Häuſerblocks (die ſog. Arbeiter⸗Wohnhäuſer) in der 
Amtsſtraße (ul. Czarneckiego), wo unglaubliche Sachen bei 
der Lieferung und Vermauerung der Eiſenträger paſſtert 
ſind. Die Rechnungen hierüber hat der Baurat zur Zah⸗ 
lung angewieſen. 

Wie bekannt, lautete der Voranſchlag für dieſe Bauten 
auf 550 000 Ztoty, die Ausführung koſtete dann aber 
1200 000 Ztoty und dabei ſind die Häuſer noch nicht einmal 


fertiggeſtellt. In unſerer Ausgabe vom 7. Auguſt d. J. 


hatten wir mitgeteilt, daß die Oberſte Diſziplinarkommiſſion 
in Poſen in dem erſten Diſziplinarverfahren gegen den 
Stadtbaurat das Urteil der Wojewodſchafts⸗Diſziplinar⸗ 
kommiſſion aufgehoben und Herrn U. nur in einem Falle 
einen Verweis erteilt hatte. Der Wiederübernahme ſeines 
Dienſtes tritt nun das neue Verfahren entgegen. 1 


v. Von der Weichſel. In weiterem Zurückgehen be⸗ 
griffen, betrug der Waſſerſtand Donnerstag früh am 
Thorner Pegel 1,12 Meter über Normal. — Der mit einem 
mit Stückgütern beladene Kahn von Danzig kommende 
Dampfer „Wanda“ paſſierte die Stadt auf der Fahrt nach 
Warſchau. * * 

v. Beſchäftigung der Arbeitsloſen. Der Thorner Ma⸗ 
giſtrat verausgabe im Auguſt 121 574,57 Zloty für Notſtands⸗ 
arbeiten zur Beſchäftigung der Arbeitsloſen, wovon 45 000 
Zloty durch Subventionen der Regierung gedeckt wurden. 
Im September wurden bis zum 10. an die Arbeiter 56 765,42 
Zloty ausgezahlt. Insgeſamt zahlte der Magiſtrat im Laufe 
der Saiſon bis zum 10. September 374 906,29 Zloty an Ar⸗ 
beitsloſe aus, wovon 203 500 Zloty auf Subventionen der 
Regierung entfallen. * 

v. Poſtverkehr im Auguſt. Im Monat Auguſt wurden 
beim Poſtamt Thorn I aufgegeben: 865 000 gewöhnliche 
Briefe, 24 700 Einſchreibeſendungen, 388 Wertbriefe, 2300 
gewöhnliche Pakete, 162 Wertpakete, 1300 Nachnahmeſendun⸗ 
gen, 530 Poſtaufträge, 9700 Poſt⸗ und telegraphiſche über⸗ 
weiſungen in Höhe von 965 000 Zloty, 11300 Anweiſungen 
für die Poſtſparkaſſe in Höhe von 312 000 Zloty, 172 000 Zei⸗ 
tungen und 3080 Telegramme. Im gleichen Monat gingen 
in Thorn ein: 746 000 gewöhnliche Briefe, 25 000 Einſchreibe⸗ 
ſendungen, 515 Wertbrieſe, 2300 Nachnahmeſendungen, 490 
Poſtaufträge, 10 500 Poſt⸗ und telegraphiſche Überweiſungen 
in Höhe von 706 000 Zloty, 4400 Anweiſungen für die Poſt⸗ 


ſparkaſſe in Höhe von { 65 900 Zeitunge 
2805 Teleg: EEE OL FETT ie in 5 
und Ferngeſpräche 23 000 geführt, davon 15700 von Thorn 
und 17 300 nach Thorn. N 
v. Auf der Straße angeſchoſſen. Als der in der Wein⸗ 
bergſtraße (Winnica) 40 wohnhafte, 24 Jahre alte Schloſſer 
Franz Konczalſki am Mittwoch in der Mittagszeit an 
dem der Firma Kuntze und Kittler gehörenden Lagerplatz 
auf der Jakobsvorſtadt vorüberging, wurde er unter bis⸗ 
her ungeklärten Umſtänden angeſchoſſen und am Fuß ver⸗ 
letzt. Die alarmierte Rettungsbereitſchaft brachte den Ver⸗ 
letzten nach dem ſtädtiſchen Krankenhaus. Die Polizei iſt 
bemüht, den unvorſichtigen Schützen ausfindig zu machen. 
; * * 


v. Wegen Unterſchſagung von Magiſtratsgeldern hatte 
ſich der 45jährige ſtädtiſche Vollziehungsbeamte Alexander 
Saß aus Briefen (Wabrezno) vor der Strafkammer des 
Thorner Bezirksgerichts zu verantworten. Der Angeklagte 
zog von einigen Steuerzahlern 643,87 Zloty ein, die er 
wahrſcheinlich aus „Unvorſichtigkeit“ in die eigene Taſche 
gleiten ließ. Außerdem entwendete er Rechnungen und 
machte falſche Eintragungen in die Bücher. Das Bezirks⸗ 
1 verurteilte den Angeklagten zu einem Jahr Gefäng⸗ 
nis. * %* 

v. Erhöhung der Strompreiſe — bringt Einſtellung der 
Schaufenſterbeleuchtung nach Ladenſchluß. Der Verein 
chriſtlicher Kaufleute hielt am 15. d. M. ſeine Monatsver⸗ 
ſammlung ab. Eine lebhafte Diskuſſion rief die Ange⸗ 
legenheit der Erhöhung der Stromgebühren hervor. Da 
der Magiſtrat auf das Geſuch um Ermäßigung der Gebühren 
mit einer Erhöhung, und zwar um 90 Prozent geantwortet 
hat, beſchloß die Verſammlung, die Schaufenſter nach Ge⸗ 
ſchäftsſchluß nicht mehr zu beleuchten. ld 

F Die Einbruchsdiebſtähle zum Schaden von Marja 
Jarowa und Andrzej Bienkowſki, über die wir be⸗ 
richteten, haben dank der energiſchen Unterſuchung durch die 
Polizei ihre Aufklärung gefunden. Als Täter wurden ver⸗ 
haftet und der Staatsanwaltſchaft beim Bezirksgericht zur 
Aburteilung zugeführt: Broniflam Depczynjki, 28 Jahre, 
wohnhaft hierſelbſt; Henryk Molſki, 21 Jahre, wohnhaft 
in Lipowiec, Kreis Mlawa (Kongreßpolen); Felix To⸗ 
lewſk i, 20 Jahre, ohne ſtändigen Wohnſitz; Michal Cy wu⸗ 
lewſki, 33 Jahre, wohnhaft in Alexandrowo (Alekſandröw 
Kuf.), Kongreßpolen; Ludwig Juranta, 21 Jahre, wohn⸗ 
haft in Stewken (Stawki) hieſigen Kreiſes; Zygmunt Pie⸗ 
cho eki, 28 Jahre, wohnhaft in Alexandrowo; Stefan Do⸗ 
browolſki, 42 Jahre, ohne ſtändigen Wohnſitz; Klara 
Malbrant, 19 Jahre, wohnhaft hierſelbſt, und Dorota 
Jaworek, gleichfalls 19 Jahre, wohnhaft in Bentſchen 
(ZSbaſzyn). * 

E „Nur“ 33 übertretungen polizeilicher Verwaltungs⸗ 
vorſchriften gelangten am Mittwoch zur Protokollierung bei 
der Polizei, ferner ſechs Zuwiderhandlungen gegen handels⸗ 
abminiſtrative Beſtimmungen und zwei Verſtöße gegen die 
Eiſenbahnoroͤnung. Angemeldet wurden ein Einbruchs⸗ 
und drei gewöhnliche Diebſtähle ſowie eine Unterſchlagung. 
— Der Autobeſitzetzr Bernard Otello aus der Brom⸗ 
bergerſtraße (ul. Bydgoſka) 35b meldete der Polizei, daß er 
in der Breiteſtraße (ul. Szeroka) von dem Kraftwagen des 
Bernard Suſzyn'ſ'k'i von hier angefahren und in den 
Straßenſchmutz geworden worden ſei, ohne eine Körper⸗ 
verletzung erlitten zu haben. ul 


Nr. 215. 


Zur Auffriſchung des Blutes trinken Sie einige Tage hindurch 
frühmorgens ein Glas natürliches are 
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v Brieſen (Wabrzezno), 17. September. Typhus⸗ 
epidemie. Unter den Arbeitern des dem Grafen Dabſki 
gehörenden Gutes iſt Typhus ausgebrochen. Bisher ſind 
14 Erkrankungsfälle zu verzeichnen geweſen. 

ef Goßlershauſen (Jablonowo), 17. September. Am 
kommenden Dienstag, 22. d. M., findet hierſelbſt ein Vie h⸗ 
und Pferdemarkt ſtatt. 


g Stargard (Starogard), 16. September. Auto» 
unfall. Am Donnerstagmorgen fuhr die Autotaxe Nr. 5, 
aus der Owidzerſtraße kommend, in den Bretterzaun der 
Brauerei. Die Taxe durchbrach den ſtarken Zaun und 
fuhr bis auf den Hof. Perſonen kamen nicht zu Schaden. 


5 Strasburg (Brodnica), 17. September. Heute nacht 
wurde ein ungemein dreiſter Einbruch bei dem Kauf⸗ 
mann Rajfenajſze in der Brückenſtraße verübt. Die 
Einbrecher ſtemmten in der Toreinfahrt gleich neben der 
Straße in Erdͤbodenhöhe ein Loch, durch das ein Mann bes 
quem in den Laden gelangen konnte. Geſtohlen wurden 
Manufakturwaren und Trikotagen aller Art. Der Schaden 
beläuft ſich auf ca. 1000 Zloty. Verwunderlich iſt es nur, 
wie in einer, auch des Nachts ſtark belebten Straße die Ein⸗ 
brecher ſo ungeſtört haben arbeiten können. — Der heutige 
Wochenmarkt war nur mäßig beſchickt, ebenſo ließ der 
Beſuch zu wünſchen übrig. Es koſteten Butter 1,70, Eier 
1,60—1,80 die Mandel, Weißkäſe 0,30—0,40, Bienenhonig 3,00, 
junge Hühnchen 1202,00, Suppenhühner 2,50— 3,00, Enten 
2,50—3,50, junge Tauben 1,60 das Paar. Auf dem Gemüſe⸗ 
markt waren die Preiſe unverändert. Kartoffeln koſteten 
2,50 der Zentner, Pilze (Rehfüßchen) drei Maß 0,50, Grün⸗ 
linge 0,15, Steinpilze 0,75. Der Fiſchmarkt brachte Aale mit 
1,80, Schleie 2,00, Hechte 1,60, Barſe 1,00 und Krebſe 1,20—1,50 
die Mandel. Auf dem Schweinemarkt koſteten 
Ferkel 18—25 Zloty das Paar. 


— Tuchel (Tuchola), 17. September. Diebe drangen 
in Pruſt (Pruſzez), Kreis Tuchel, durch ein Fenſter in das 
Wohnhaus des Landwirts W. Kallas ein und ſtahlen 
einen grauen Damenmantel, zwei Herrenanzüge, einen 
Radioapparat und mehrere Taſchentücher. In derſelben 
Nacht wurde auch bei dem dortigen Gemeindevorſteher ein 
Einbruch verübt. Aus einem Schubfach entwendeten die 
Diebe etwa 150 Zloty Bargeld und vier Amtsſtempel mit 
den Aufſchriften: „Solectwo Pruſzez pow. Tuchola“, „So⸗ 
lectwo Pruſzez pow Tuchola L. ds.“, „Sprawa urzedowa“ 
und „Oplata ryczaltowa“. Um ungeſtörter ſuchen zu kön⸗ 
nen, ſchleppten die Täter den Schreibtiſch des Gemeindevor⸗ 
ſtehers aufs Feld hinaus! Jedoch hatten ſie ſich dieſe Ar⸗ 
beit umſonſt gemacht; denn im Schreibtiſch befanden ſich nur 
amtliche Papiere. Die Ermittelung der Diebe dürfte ſchwer 
fallen, da keine Anhaltspunkte vorhanden ſind. — Auch der 


„Molkerei Pantau⸗Saleſch (Pamietowo⸗Saleſie⸗, Kr. Tuchel, 


ſtatteten Diebe nachts einen Beſuch ab. Von der Rampe 
aus gelangten ſie durch das Fenſter in den Molkereiraum 
und nun auch mit Leichtigkeit in den Keller. Drei große 
Tilſiterkäſe und 50 Stückkäſe — insgeſamt 80 Pfund — und 
drei große Leinentücher erbeuteten die Diebe. 


x. Zempelburg (Sepölno), 17. September. Am Diens⸗ 
tag, 22. d. M., veranſtaltet die Oberförſterei Kl. Lutau im 
Hotel Polonia eine Holzverſteigerung aus den Re⸗ 
vieren: Kottasheim, Lutau und Emmichswalde gegen ſo⸗ 
fortige Bezahlung. 
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Nie große Curtius⸗Rede in Genf 


im Lichte der polniſchen Preſſe. 


Aus Parts wird dem „Kurjer Poznanſki“ geſchrieben: 


Wie grell nahm ſich die durch ihre arrogante Sellbſtſicher⸗ 
beit ausgezeichnete Rede des Herrn Curtius aus, ver⸗ 
glichen mit der blaſſen Rede Briands, die von Gemein- 
plätzen erfüllt war. Einige Abſchnitte der Rede Curtius 
kanne man faſt als ein Ultimatum bezeichnen, das den 
Siegern im Weltkriege und namentlich den Franzoſen ge⸗ 
ſtellt worden iſt. Deshalb hat auch die nationale öffentliche 
Meinung Frankreichs dieſes Auftreten des deutſchen Außen⸗ 
miniſters mit Strenge aufgenommen und entſchieden er⸗ 
klärt, daß noch niemals das Programm der deutſchen Re⸗ 
vanche (20 mit folder Dreiſtigkeit vor dem internationalen 
Forum aufgeſtellt worden iſt. Nicht genug daran, daß 
Deutſchland mit Zynismus den Franzoſen das von dieſen 
angeſammelte Gold vorwirft, verlangt Deutſchland durch 
den Mund des Herrn Curtius neue Kredite und eigent⸗ 
lich die Aufhebung der Reparationen, lehnt aber 


auch nur den Gedanken an ein ihm ſeinerzeit in Paris vor⸗ 


geſchlagenes politiſches Moratorium 
leiſtung für die finanzielle Hilfe ab. (Darüber hat Curtius 
gar nicht geſprochen! Die Red.) Weiter erklärt der Ver⸗ 
treter Deutſchlands mit demſelben Zynismus (2), daß die 
Verpflichtungen militäriſcher Natur, die dem Reiche durch 
den Verſailler Vertrag auferlegt worden find, nicht nur er⸗ 
füllt worden find, ſondern daß die Abrüſtung fo voll⸗ 
ſtändig erfüllt worden iſt, daß ſich die Rüſtung unter 
dem ihm durch den Verſailler Vertrag diktierten Stande be⸗ 
findet. Schließlich wird erklärt, daß Deutſchland 
nicht abgerüſtet bleiben kann, wenn es von ſtar⸗ 
ken Milttärmächten umgeben iſt. (Sind das nicht durchaus 
logiſche Folgerungen? D. R.) Und zum Schluſſe folgendes 
Ultimatum: Wenn die Abrüſtungskommiſſion zuſammen⸗ 
treten ſoll, ſo kann man von dem deutſchen Volke nicht ver⸗ 
langen, daß es an der. Legaliſierung des jetzt beſtehenden 
Standes der Abrüſtung mitwirken ſoll. Eine ſtarke und 
erfolgreiche Reduktion der Rüſtungen der 
ſtark gerüſteten Mächte bildet alſo für Deutſchland die not⸗ 
wendige Vorausſetzung für den Erfolg dieſer Kon⸗ 
ferenz. 

Wenn man das Auftreten Deutſchlands danach zuſam⸗ 
menfaſſend beurteilen will, ſo muß geſagt werden, daß es 
auf ber einen Seite Frankreich die Bettelhand hinſtreckt (7), 
ihm aber gleichzeitig mit der Fauſt droht (2). Berlin, das 
der Unterſtützung anderer Länder ſicher iſt, erſtrebt mit aller 
Macht eine Abrüſtung Frankreichs und ſtellt die 
Verwirklichung des Anſchluſſes des erſten Schrittes zu Mit⸗ 
teleuropa und die Durchführung der Grenzreviſion für ſpäter 


als Gegen⸗ 


zurück. Die Liſte der deutſchen Rückforderungen präziſtert 


ſich immer deutlicher. 

Unter dieſen Umſtänden kanne man ſich nicht wundern, 
daß ſich in Frankreich die Stimmen mehren, die fragen, wo⸗ 
zu eigentlich die Miniſter Laval und Briand ſich nach 
Berlin begeben ſollen. Etwa dazu, wie Dr. Curtius ſich 
ausgedrückt hat, daß die Abrüſtung ſich nicht nur in Worten, 
ſondern auch in Taten vollziehen ſoll? (Das iſt ſchließlich 
der Sinn jeder aufrichtigen Verſtändigung! D. R.) Schon 
nach Kenntnisnahme des Empfangsprogramms, das von 
den Alldeutſchen (2) zu Ehren der franzöſiſchen Vertreter 
aufgeſtellt worden iſt, wurde in einigen hieſigen politiſchen 
Kreiſen feſtgeſtellt, daß die franzöſiſchen Miniſter beſſer da⸗ 
ran täten, wenn ſie auf dieſen Beſuch verzichteten, da⸗ 
mit ſie nicht und mit ihnen Frankreich beleidigenden Kund⸗ 
gebungen ausgeſetzt wären. Nach dem Auftreten von Cur⸗ 
tius iſt es verſtändlich, daß die Reiſe nach Berlin jetzt weni⸗ 
ger als zu irgendeiner anderen Zeit erwünſcht iſt. Deutſch⸗ 
land hat indeſſen geſchickt ſein Manöver durchgeführt. Herr 
Forſter, der Geſchäftsträger Deutſchlands in Paris, be⸗ 
gab ſich zu dem Premierminiſter Laval zu einem Zeit⸗ 
punkt, als dieſer noch nicht von dem Inhalt der Curtius⸗ 
Rede Kenntnis hatte. Jetzt kann der Beſuch nicht 
mehr vertagt werden. Unter den heutigen Umſtän⸗ 
den kann man ſich aber tatſächlich fragen, ob der Beſuch der 
Annäherung dienen wird, oder dazu beitragen wird, die 
Beziehungen der beiden Staaten noch geſpannter zu 
geſtalten. Die Deutſchen verſtehen unter der Annäherung 
nur, daß ihnen neue Kredite und neue Zugeſtänd⸗ 
niſſe politiſcher Natur gemacht werden. Der Lo⸗ 
carno-Geiſt gewöhnte fie daran. Herr Briand wird aller⸗ 
dings von Berlin als eine gefallene Größe angeſehen. Die 
ganze Hoffnung ſetzt man zurzeit auf die nationalen 
franzöſiſchen Kreiſe und auf die Perſon des Premiermini⸗ 


ſters Laval, der bisher viel Nüchternheit und Entſchieden⸗ 


heit bei ſeinem politiſchen Vorgehen gezeigt hat. Von einem 
Tage zum andern kann man indeſſen das übel und die Ver⸗ 
luſte nicht beſeitigen, welche die ſechsjährige Herrſchaft 
Briands am Quai d'Orſay Frankreich verurſacht hat. Seine 
Freunde bemühen ſich, das Auftreten von Dr. Curtius 
daraus zu erklären, daß es durch Notwendigkeiten der 
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inneren Politik diktiert geweſen ſei. Ein Revindika⸗ 
tions⸗Programm dieſer Art kann indeſſen die Aktion der 
deutſchen Nationaliſten nicht paralyſieren, im Gegenteil muß 
es dieſe noch verſtärken. In den Kreiſen, die Herrn Dela— 
dier, dem Leiter der radikalen Partei, naheſtehen, iſt die 

Blindheit zugunſten Berlins ſo groß, daß man 
dort der Anſicht iſt, der deutſche Außenminiſter hätte nichts 
geſagt, was irgendwelche Beunruhigung hervorrufen könnte. 
Die Radikalen fürchten ſich nur vor einer nationalen Reak— 
tion auf franzöſiſcher Seite, aber keineswegs vor deutſchen 
Revindikations⸗Anſprüchen. Demgegenüber muß betont 
werden, daß ſelbſt die fogenannte Nachrichtenpreſſe, worunter 
ſich Organe befinden, die dem Quai d'Orſay naheſtehen, die 
Rede von Dr. Curtius ſcharf kritiſieren. Selbſt der „Ma⸗ 
tin“ erklärt, daß der deutſche Außenminiſter auf die öffent⸗ 
liche Meinung in Frankreich weder in der Form noch hin⸗ 
ſichtlich des Inhalts ſeiner Rede Rückſicht genommen habe. 
Es herrſcht die überzeugung, daß Dr. Curtius mit feiner 

Rede ſicherlich nicht dazu beigetragen hat, eine freundliche 
Atmoſphäre für den bevorſtehenden Beſuch der franzöſiſchen 
Miniſter in Berlin zu ſchaffen. Es genügt ꝓCCꝙꝓCCVVTCſ ccc ein 


Kleine Rundſchau. 


Lilli Elvens Ende. 


Vor reichlich einem halben Jahr ging durch die geſamte 
Preſſe die Mitteilung, daß durch den Direktor der ſtaatlichen 
Frauenklinik in Dresden, Profeſſor Dr. Warnekros, 
an dem däniſchen Maler Ejnar Wegener auf 
operativem Wege eine Geſchlechtsumbildung vollzogen wor⸗ 
den ſei, die den Dänen zur Frau machte und von ſeiner bis⸗ 
herigen ſchweren ſeeliſchen Bedrücdung erlöſte. Der zur 
Frau Umgeſchaffene nannte ſich aus Dankbarkeit gegen die 
Elbeſtadt Lilli Elven und begab ſich nach ſeiner Heimat 
zurück. Seine vor Jahren eingegangene Ehe wurde für 
nichtig erklärt. Die frühere Gattin verſicherte aber, Lilli 
Elven weiter als Freundin zu begleiten. Sie iſt inzwiſchen 
aber eine neue Ehe mit einem unverwandelten Manne ein⸗ 
gegangen. 

Jetzt kommt die Nachricht aus Dresden, daß Lilli Elven 
nunmehr dieſer Tage hier, wo ſie wiederum ärztlichen Rat 
geſucht hatte, geſtorben iſt. Obwohl die näheren Umſtände 
des Todes auf Wunſch der Verſtorbenen nicht mitgeteilt 
werden, ſoll die akute Urſache der zum Tod führenden Er⸗ 
krankung nicht in den operativen Eingriffen geſucht werden 
können, da dieſe bereits länger als ein Jahr zurückliegen 
und Lilli Elven in der Zwiſchenzeit völlig geſund geweſen 
ſei. Sie hat über ihre ſeltſame Umwandlung Aufzeichnun⸗ 
gen hinterlaſſen, die im Manuſkript vorliegen und etwa zu 
Seek en ee TUR 


— 


Brieflaiten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Kamen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verfehen fein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage dte Abonnementsgutttung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache“ 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


K. E. 1000. Für die Aufbewahrung eines ſelbſtgeſchriebenen, 
d. h. nicht vor dem Richter, Notar oder Gemeindevorſteher erxich⸗ 
teten, Teſtaments ſind geſetzliche Beſtimmungen nicht getroffen. 
Man kann alſo ſolches Teſtament bei ſich zu Hauſe oder wo man 
ſonſt will aufbewahren. 

S. W. 100. 1. Die Hohe der Erbſchaftsſteuer richtet ſich nicht 
danach, ob jemand durch Teſtament zum Erben eingeſetzt worden iſt, 
oder ob er geſetzlicher Erbe iſt, ſondern nach der Höhe der Erbſchaft 
und danach, ob der Erbe mit dem Erblaſſer verwandt iſt und in 
welchem Grade. Abkömmlinge des Erblaſſers und der hinterblie⸗ 
bene hab N haben bei Bemeſſung der Erbſchaftsſteuer denſelben 


Rang, d. h. fie zahlen prozentual dieſelbe Steuer, natürlich ab⸗ 
getuft nach der Höhe des Erbanteils. Wenn die hinterbliebene 
hefrau Alleinerbin iſt, zahlt fie natürlich die Erbſchaftsſteuer für 


das ganze Erbe. Beträgt das Erbe nur höchſtens 10 000 Zloty, ſo 
iſt es ſteuerfrei; beträgt es mehr als 10 000 Zloty bis 20 000 Zloty, 
io beträgt die Steuer 2 Prozent der Erbſumme; für einen Erbanteil 
von mehr als 20 000 Zloty bis 50 000 Zloty beträgt die Steuer 
4 Prozent, 45 bei einem Erbe von über 50 000 bis 100 000 Zloty 
6 Prozent. 2. Wenn kein Teſtament vorhanden iſt, erben von dem 
Nachlaß des 3 Ehemannes die Ehefrau ein Viertel und 
die Kinder zuſammen drei Viertel. Jeder Erbe verſteuert ſeinen 
Erbanteil nach den vorſtehend angegebenen Grundſätzen. Hierzu 
kommt dann noch von Staats wegen ein 10prozentiger Zuſchlag 
zu der Steuer und eventuell noch ein weiterer 9 der 
Gemeinde in Höhe von nicht mehr als 10 Prozent. 3. Der Erbe 
oder die Erben können den Wert des Grundſtücks und des Erbes 
der Steuerbehörde ſelbſt angeben, die Steuerbehörde kann aber 
von ſich aus eine Abſchätzung des Erbes anordnen. Ergibt dieſe 
Abſchätzung eine Summe, die die Angaben der Erben bedeutend 
ea fo find letztere verpflichtet, auch die Koſten der Schätzung 
zu wen 

. K. 08, Da das belaſtete Gut in Polen liegt, kommt polni⸗ 
5 Recht zur Anwendung. In Frage kommen die Paragraphen 
28 und 29 des Auſwertungsgeſetzes. Nach § 28 iſt bei Erfüllung 
von Verpflichtungen der mutmaßliche Wille der das Rechtsgeſchäft 
abſchließenden Parteien von entſcheidender Bedeutung und man⸗ 
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Blick auf die deutſche Preſſe, um ſich zu überzeugen, 
daß die Rede nicht allein durch Erforderniſſe der inneren 
Politik diktiert war. Selbſt ein Blatt wie die demokra⸗ 
tiſche „Voſſiſche Zeitung“ erklärt, daß Miniſter Curtius tat⸗ 
ſächlich die Gefühle des ganzen deu ſchen Vol⸗ 
kes zum Ausdruck gebracht habe. Niemand gibt ſich Illu⸗ 
ſionen hin über die Gefühle der Chauviniſten und Pſeudo⸗ 
demokraten. Die deutſche Frechheit ) und der 
deutſche Zynismus (9 find heute einander gleich. Des⸗ 
halb kanne ſich die franzöſiſche Öffentlichkeit trotz ihres Ver⸗ 
trauens zu Laval nicht enthalten, gewiſſe Befürch⸗ 
tungen wegen der Berliner Reiſe zu äußern. tan 
wünſchte deshalb, es möchte Herr Briand allein die Reife 
dahin unternehmen, aber nicht als Vertreter Frankreichs 
ſondern als „Pilger von Locarno”, Indeſſen, dieſer fromme 
Wunſch wird ſich nicht erfüllen.“ — 

Eine typiſch polniſche Darſtellung! Wenn man die in 
aufallend ruhiger Art vorgebrachten kogiſche'n Schlüſſe 
des Leiters der deutſchen Außenpolitik mit keinem einzigen 
ſachlichen Argument widerlegen kann, dann ſchimpft 
man über die „deutſche Frechheit“ und den „deutſchen Zynis⸗ 


mus“. Auf die Dauer verlangt aber auch der pol⸗ 
niſche Leſer — ebenſo wie der franzöſiſche — eine 
ſachliche Behandlung der aktuellen Tagesprobleme. „Wer 


ſchimpft, hat Unrecht!“ — dieſe Erkenntnis bleibt nicht den 
Deutſchen- allein vorbehalten. 


gels einer ſolchen formellen Grundlage der Grundſatz von 2j! ga Sr atmen Eee uns; re 
und Glauben. Der $ 29 a. a. O. ſchränkt dieſe Vorſchrift dahin 
ein, daß bei der Aufwertung die Veränderungen im Werte des 
belaſteten Grundſtücks maßgebend ſein ſollen. Das Fazit aus den 
beiden Paragraphen zielt dahin, daß, wenn das belaſtete Grund⸗ 
ſtück noch denſelben Wert hat wie bei Entſtehung der Schuld, eine 
100prozentige Aufwertung am Platze iſt. Bei einer Anderung des 
Wertes — worunter unter den heutigen Verhältniſſen kaum etwas 
anderes als eine Wertverminderung verſtanden werden kann — 
muß die Aufwertung der Anderung prozentual entſprechen. Mit 
anderen Worten: Hat das belaſtete Grundſtück z. B. ein Viertel 
ſeines alten Wertes verloren, ſo hat die Aufwertung 75 Prozent 
— 46295 Bloty zu betragen. Die Gläubigerin erhält dabei tat⸗ 
ſächlich bei weitem noch nicht 75 Prozent des früheren Wertes ihrer 
Forderung, da nach der polniſchen Rechtſprechung nicht der 
alte Goldzloty der Berechnung zugrunde gelegt werden darf, 
ſondern der neue Zloty, deſſen Wert erheblich geringer iſt. Wenn 
eine Einigung über die Aufwertungshöhe zwiſchen den Parteien 
nicht zu erzielen iſt, muß das Gericht entſcheiden. Was die Zinſen⸗ 
zahlung anlangt, ſo ſind die Zinſen bis 1919 einſchließlich ver⸗ 
jährt. Bei einer Aufwertung des Kapitals auf mindeſtens 
8 Prozent werden in Ihrem Falle die Zinſen von 1920 an bis 

Juni 1924 zum Kapital geſchlagen und mit dieſem verzinſt, 
= zwar zu dem feinerzeit verabredeten Zinsſatz. Die Zinſen 
vom 1. 7. 24 bis 31. 12. 26 find wiederum verjährt. Vom 1. 1. 27 
erfolgt dann wieder normale Verzinſung zu dem alten Zinsſatz. 
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Profeſſor Samoflowitſch in Warſchau. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Bericht⸗ 
eritatter.) 


Das Publikum. 


Am Sonntag, dem 13. d. M., ſprach der ruſſiſche Pro⸗ 
feſſor Samojlowitſch über ſeine letzte Polarfahrt 
mit dem Zeppelin im großen Saale der Warſchauer 
Philharmonie. Der in ruſſiſcher Sprache gehaltene Vortrag 
war nicht nur inhaltlich überaus intereſſant, ſondern er 
feſſelte das geſpannt lauſchende Publikum auch durch die 
Vorzüge einer anziehenden Form. Und trotzdem war es 
nicht der Vortrag ſelbſt, der dieſer Veranſtaltung im Phil⸗ 
harmonieſaale den Charakter eines beſonders intereſſanten 
Vorkommniſſes verlieh. Es waren vielmehr die Umſtände 
um den Vortrag herum. 


Vor allem der Zudrang zum Vortrag. Ein großer 
Teil der Warſchauer Preſſe verſchwieg ihn eigentlich. Aber 
es bedurfte keiner Reklame, um die Kunde vom Vortrage 
blitzſchnell in Warſchau zu verbreiten und elektriſierend zu 
wirken. Der Saal der Philharmonie vermag ſicher über 
3000 Menſchen zu fallen, und er war noch vor der feſt⸗ 
geſetzten Stunde Zis auf den letzten Platz gefüllt. 
Auf dieſen Menſchenzudrang war man nicht gefaßt, was be⸗ 
wirkte, daß es in der Halle, wo ſich die Garderoben befinden, 
wilde Szenen gab, da die Hüterinnen der Garderobe vor 
dem Anſturm der Menge gänzlich die Köpfe verloren hatten. 
Schließlich mußten maſſenhaft Leute mit Hüten, Mänteln 
und Regenſchirmen in den Saal hineingelaſſen werden. 


Intereſſant und belehrend war der Anblick zes Publi⸗ 
kums. Man vergegenwärtige ſich: der Vortrag ſuollte in 
ruſſiſcher Sprache gehalten werden. Wie ſteht es um 
die Kenntnis des Ruſſiſchen in Warſchau? Die Statiſtik 
ſchweigt darüber. Aber noch vor dem Beginn des Vortra⸗ 
ges, wenn man dieſe dicht zuſammengedrängte, mehrere Tau⸗ 
ſend Köpfe zählende Menge überſchaute, mußte man die er⸗ 
ſtaunte Feſtſtellung machen, daß es doch etwas zu bedeuten 
hat, daß ſich hier über dreitauſend Menſchen verſammelt 
haben, die der ruſſiſchen Sprache kundig ſind. Und es waren 
vielleicht nur zum geringſten Teile diejenigen vertreten, 
die man in Berlin oder Paris zur ſogenannten „ruſſiſchen 
Kolonie“ zählen würde. Die Zuſammenſetzung des Publi⸗ 
kums war wirklich bezeichnend. Es beſtehen und wirken in 
Warſchau noch viele und innige Zuſammen⸗ 
hänge mit dem ruſſiſchen Kulturleben fort, die 
von den Ereigniſſen des letzten Jahrzehnts noch nicht zer⸗ 
riſſen, nicht einmal dicht genug überwuchert ſind. Die älteree 
volniſche Generation der gebildeten Schichten hütet ſich na⸗ 
türlich, manche geheimen Sehnſuchtsanfälle zu verraten. Aber 


öffnet ſich einmal in einer ſeltenen Stunde das bedrückte 


Herz irgendeines urechten Polen älteren Jahrganges — fo 
hört man Töne wie aus einem „Verlorenen Paradies“. 
Aber dieſer Art Menſchen würde es nicht einfallen, ſich als 
Zuhörer eines ſowfet ruſſiſchen Profeſſors zu hlamieren. 
Sagen wir es glatt heraus: vom echt polniſchen Publikum, 
dem typiſchen Polentum — das war der allgemeine Ein- 
Rur waren in der Zuhörermaſſe nur da und dort ver⸗ 
te Geſtalten zu ſehen; lauter A 


n: 


ten, auch eine Anzahl von Offizieren. Man fah es ihnen 
an: ihr Intereſſe galt der Polarexpedition als ſolcher und 
daß Prof. Samojlowitſch irgendwie mit Sowjetrußland zu⸗ 
ſammenhängt, darüber ſetzten ſie ſich hinweg. Die trpiſchen 
Menſchen von der Spezies: Vollpolen ſind nicht ſo. Ihnen 
ſteht das Politiſche, das Nationale ganz im Vordergrunde, 
iſt beſtimmend; hernach kommt das Geſchäft, und erſt 
irgendwo in weiterer Reihe laſſen ſie auch höhere Inter⸗ 
eſſen zu Worte kommen, wenn ſie mit gewiſſen Vorurtei⸗ 
len nicht in ſichtbarem Widerſtreit ſtehen . a 

Alſo bildeten die Elemente der ſogenannten „guten“ 
volniſchen Geſellſchaft in dieſer Verſammlung nur eine 
kleine pikante Beimiſchung. Die Maſſe des Publikums 
beſtand aus anderen Elementen, ſemitiſchen und ariſchen, 
polniſchen und ruſſiſchen Urſprungs, in allen Altersab⸗ 
ſtufungen: bejahrte Menſchen, Frauen und Männer mittle⸗ 
ren Alters, und ſehr viel Jugendliche. Menſchen 
aus dem Proletariat? Zum Teil, jedenfalls eine 
Elite desſelben. Überwiegend eigentlich Angehörige bür⸗ 
gerlicher Geſellſchaftsſtufen, Arzte, Advokaten, Beamte, 
Kaufleute, Handwerker, viele von ausgeſprochen wohlhaben⸗ 
dem Ausſehen. Wenn fie fo in der Maſſe zuſammen waren, 
hatten ſie ein gemeinſames Geſicht und wie ſich ſpäter 
im Laufe des Vortrages erwies, eine gemeinſame Maſſen⸗ 
feele. Jeder Einzelne von ihnen iſt ein bürgerlich tadel⸗ 
loſer Menſch und daher für die Behörden ungreifbar. Aber 
ſte ſtehen mit ihren Gedanken und Gefühlen lange nicht 
mehr in der bürgerlichen Welt. Für dieſe Menſchen 
der ſuchenden Unruhe gibt es nichts Intereſſanteres 
in der Welt als Sowjetrußland. Es ift vielleicht 
etwas Perverſes in ihrem Drange zu allem Sowjetruſſiſchen 
bin; immerhin: der bolſchewiſtiſche Mythos beherſcht ihre 
Weltanſchauung. Und das iſt das Seltſame an ihrem ganzen 
Weſen, daß ſie im täglichen Leben weder Proletarier ſind, 
noch ſich proletariſch aufführen. Ihre materiellen Inter- 
eſſen Find mit ihrer Weltanſchauung geradezu in unaufhör⸗ 
lichem Widerſtreit. Aber hypnotiſiert von ihrem Mythos, 
merken ſie es gar nicht. 5 

Dieſe Menſchen wollten eigentlich nur Samojlowitſch 
ſehen. Ihn ſehen, ihm huldigen, in ſeiner Perſon den 
Mythos der Sowjets feiern. Sie wollten triumphierend 
dabei ſein, um durch ſtürmiſchen Beifall etwas aus⸗ 
zudrücken. was ſie ſich hüten würden deutlich zu ſagen, und 
was auch die kommuniſtiſchen Propagandaſchriften dumm 
und borniert genug ſind, nicht zum Ausdruck bringen zu 
können. Die durch Klatſchen ausgedrückte Idee dürfte un⸗ 


gefähr lauten: Seht, das iſt doch ein Held!, wenn in 


Sowjetrußland ſolche Geſtalten möglich find, dann .. „ und 
ſo weiter Mit einem verächtlichen Seitenblick in der 
Richtung einer vorgeſtellten Gegnerſchaft. Dieſe Idee iſt 
aber eine ganz falſche Idee, obwohl fie von allen 
Lagern — rechts und links — geglaubt wird, daß nämlich 
Heldentum ein Beweis für die Güte einer Weltanſchauung 
jet. Kein Volk, keine Raſſe, und keine Kulturlage hat das 
Monopol dafür, ſtarke, kühne, aufopferungsvolle Menſchen 
zu erzeugen. Wenn dieſe Menſchen irgendwo ganz ſelten 
werden, ſo liegt ſicher eine biologiſche Entartung 
vor. Große ruſſiſche Menſchen hat es ſeit jeher gegeben. 
Es iſt nur eine Klugheit der Sowjetregierung (wer zweifelt 


lehrte, vier An 


an ihrer Klugheit ?), die phänomenalen Charakter- und Gei⸗ 
ſteseigentſchaften des ruſſiſchen Volksgemiſches, dort zur 
Geltung kommen zu laſſen, wo dies ihrer Staatspolitik 
nützen kann. Nicht nur der Bolſchewismus, auch der Faſzis⸗ 
mus hat die Tendenz, heldenhafte Expanſionsenergien zu 
entfeſſeln; eigentlich iſt es der modernſte Induſtrialismus, 
der bahnbrechend war und aus dem ebenſo der Bolſchewis⸗ 
mus, wie der Faſzismus hervorgegangen ſind und denen 
gewiß noch manche andere homogenen Machtformen mit der 
Zeit an die Seite treten werden. b 

Profeſſor Samojlowitſch hatte ſich um eine halbe 
Stunde verſpätet. Des Publikums bemächtigte ſich ſchon 
eine nervöſe Unruhe, als der Vortragende durch eine Seiten⸗ 
tür hereintrat und, gemütlich das Orcheſterpodium durch⸗ 
ſchlendernd, ſich dem Rednerpulte näherte. 


Er wurde mit brauſendem Applaus empfangen. 


Samojlowitſch iſt ein hochgewachſener Mann von kräftigem 
Körperbau, ein Mann von „Statur“. Sein Geſicht hat mon⸗ 
goliſche Züge, iſt ernſt, doch nicht ſtreng, atmet eine gelaſſene 
Ruhe und Sanftheit. Sein Auftreten iſt voll zwangloſer 
Natürlichkeit, ebenſo weit entfernt von jener Nachläſſigkeit, 
die linkiſches Weſen verdecken will, als von autoritärer 
Haltung. Er iſt keine typiſche Gelehrtengeſtalt. Zu ſeiner 
Geſtalt und ſeinem Geſicht, aus denen angeborene Würde 
ſprechen, würde ſicher eine Admiralsuniform gut paſſen. 
Ein Herrentyp, eine vornehme Natur ohne Zweifel. Man 
kannte dieſe Geſtalt ſchon aus Bildern. Aber der lebendige 
Eindruck übertraf die aus der Bildwirkung gewonnene Vor- 
ſtellung. f 


9 

Er ſprach fließend, ſogar in einem beſchleunigten Tempo, 
im Hinblick auf die kurz befriſtete Zeit, in wohlgefügten 
Sätzen, ohne die mindeſte Unterbrechung. Darin offenbarte 
ſich die langjährige Routine des Profeſſors. Er hatte einen 
kleinen Zettel vor ſich, den er nur gelegentlich anfaßte, ohne 
ihn anzuſehen. Der Vortrag war eine Plauderei, die auch 
einiger eingeſtreuter harmloſer Anekdoten nicht entbehrte, 
welche das Publikum in die größte Heiterkeit verſetzten und 
mit frenetiſchem Beifall belohnt wurden. 


Der Vortrag. 


Hier einige Stellen aus dem Vortrage des Profeſſors 
Samojlowitſch: 

Vor einigen Jahrzehnten hat der große Forſcher der 
Polargegenden, Fritjof Nanſen, eine internationale 
Geſellſchaft für Polarforſchungen gegründet. Nach Nanſens 
Tode ſind an ſeine Stelle als Leiter der Geſellſchaft 


der Deutſche Dr. Hugo Eckener und Profeſſor 
Rudolf Samojlowitſch 


getreten. Dieſe Geſellſchaft eben entwarf den Plan eines 
Fluges nach dem Nordpol mit dem lenkbaren Luft⸗ 
ballon „Graf Zeppelin“. Dieſes 236 Meter lange, mit 
5 Motoren verſehene Luftfahrzeug nahm außer den Leitern 
der Expedition, Dr. Eckener und Prof. Samoflowitſch, noch 
46 Perſonen an Bord. Es war dies eine wahrhaft in⸗ 
ternationale Geſellſchaft, in der ſich fünf deutſche Ge⸗ 

ngehörige des Sowfetſtaates, 
zwei Amerikaner (unter ihnen Lincoln Els⸗ 
worth, der ſchon manche Polarexpedition finanziert hatte), 
weiter ein Schwede, ein Schwe izer und ein Palä⸗ 
ſtinabürger befanden. Die Expedition rückte am 
27. Juli 1931 von Friedrichshafen aus. Während der 
erſten ſechs Tage genoſſen die Teilnehmer der Expedition 
eine normale friſche Nahrung. Morgens Kaffee mit Sahne, 
mittags ein Eſſen, das aus drei Gängen beſtand, nachmit⸗ 
tags Kuchen, zum Abendeſſen — warme Speiſen. 

Über Leningrad (St. Petersburg), wo die Teilneh⸗ 
mer der Expedition enthuſiaſtiſch begrüßt und mit Banketten 
empfangen wurden, und wo ihnen die Mithilfe der meteoro⸗ 
logiſchen Stationen der Sowfets zugeſichert wurde, ging die 
Fahrt nach Archangelſk. Hier mußte entſchieden wer⸗ 
den: ob die nördliche oder die öſtliche Richtung zu nehmen 
ſei. Man entſchied ſich für die nördliche Richtung, 
was ſich als richtig erwies; denn im Oſten wütete ein 
Zyklon. Bald gelangte „Graf Zeppelin“ nach dem Franz⸗ 
Joſephs⸗Lande. Als er unter ſich den 


Eisbrecher Malygin“ 


bemerkte, ließ er ſich auf das Waſſer nieder und empfing 
den Beſuch der Matroſen des „Malygin“, welche die Poſt 
mitgebracht hatten. Die weitere Etappe des Fluges waren 
die Weißen Inſeln, auf denen ſich das Grab Ste- 
dows, eines Teilnehmers an einer der von Prof. Samoj- 
lowitſch früher unternommenen Polarexpeditionen befindet. 
Hier ſtießen ſie auf die 


Überreſte des Lagers einer amerikaniſchen 
Expedition. 


Es kamen ihnen dort 25 Eisbären entgegen, die ſich ver⸗ 
trauensſelig bis auf eine Entfernung von 10 Schritten 
näherten. } 

Im Polarlande befindet fich fett 3 Jahren eine ſowjet⸗ 
ruſſiſche wiſſenſchaftliche e . die ſich 
dort freiwillig angeſiedelt hat, um wiſſenſchaftliche Forſchun⸗ 
gen durchzuführen. Für die Mitglieder dieſer Expedition 
führte „Graf Zeppelin“ Pakete mit, welche liebevolle Hände 
in Europa für ſie vorbereitet hatten. Leider machte der 
über jenen Gegenden herrſchende dichte Nebel das Herab⸗ 
werfen der Pakete unmöglich. 

Neben der Halbinſel Taimir waren Herden von vie⸗ 
len Tauſenden wilder Hirſche zu ſehen. Weiter über⸗ 
flog „Graf Zeppelin“ eine Gebirgskette und die Inſaſſen 
ſahen unter ſich die Radioſtation Dickſon. 5 


Auch hier leben ſeit Jahren Gelehrte, die ganz 
ihren Forſchungen hingegeben ſind. 


Die Anſtedlung beſteht aus einigen armſeligen Hütten, die 
in der endloſen Schnee⸗ und Eiswüſte kleine Pünktchen bil⸗ 
den. Den Raum zwiſchen dieſen weltverlorenen Pünktchen 
nennen die dortigen Gelehrten humorvoll: die Straße 
der ſchönen Frauen. 

„Graf Zeppelin“ überflog dann das Kariſche Meer 
und Nowoja Semlja, worauf er in Richtung Lenin⸗ 
grad umkehrte. 0 ö 


Während der ganzen Dauer der Expedition wurden 


aerologiſche und meteorologiſche Meſſungen 


Wer von den 


x Poſt⸗Abonnenten 


die Deutſche Rundſchan für den 
Monat Oktober reſp. 4. Quartal 1981 
noch nicht beſtellt hat, wolle das 
Abonnement rechtzeitig, möglichſt 
heute noch, bei dem zuſtändigen 
Poſtamt oder bei dem Briefträger 
erneuern. | 


Beſtellzettel zur gefl. Verwendung in 
dieſer Nummer. 


vorgenommen. Zum erſten Male wurde ein von Profeſſor 
Molcezano w, der ebenfalls an der Expedition teilnahm, 
erfundener Apparat verwendet. Dieſer Apparat, 
der automatiſch die Temperatur und den Feuchttgkeitsgrad 
der Luft notiert, iſt mit der Radioſtation verbunden, die die 
Reſultate angibt. Dank dieſem Apparat wird jetzt 


eine Polarexpedition ohne Menſchen geplant. 


Es wird ein mit Molezanow-Apparaten verſehenes kleines 
Schiff gebaut und auf Waſſer gelaſſen werden. Dieſes Schiff 
wird die Forſchungsreſultate automatiſch ſignaliſieren. 


Profeſſor Samoflowitſch faßte kurz 


die Ergebniſſe der Expedition 


dahin zuſammen: Die Fahrt, welche 109 Stunden 
dauerte und während welcher 1049 Kilometer zurück⸗ 
gelegt wurden, erwies vor allem, daß 


das lenkbare Luftſchiff ein ausgezeichnetes 
Verkehrsmittel für Polarexpeditionen 


iſt. Eine ſehr wichtige Errungenſchaft beſteht darin, daß 
man vermittelſt der Apparate Molezanows die Atmo⸗ 
ſphäre in der Höhe von 17 Kilometer erforſcht 
hat, alſo in einer Höhe, die Profeſſor Piccard nicht er⸗ 
reichen konnte. Es herſchte dort eine Temperatur 
von — 54 Celſius. Weiter wurden wichtige Beobach⸗ 
tungen hinſichtlich der magnetiſchen Abweichun⸗ 
gen angeſtellt. 


Die 1Mftiindige Zeppelin⸗Expedition brachte 
mehr Reſultate, als manche mühſelige, mehrere 
Jahre dauernde frühere Polarexpedition. 


Zuletzt teilte Profeſſor Samojlowitſch mit, daß im Novem⸗ 
ber d. J. in Berlin eine Konferenz ſtattfinden wird, 
an welcher 16 Staaten (darunter auch Polen) teilneh⸗ 
men werden, auf welcher Pläne für Polarflüge im 
Sommer 1932 entworfen werden ſollen. 


Neuer großer Erdſturz auf Helgoland. 


In der Nacht zum Montag erfolgte auf der Nordſeite 
der Inſel Helgoland ein neuer großer Abfturz 
von faſt 2000 Kubikmetern Erd⸗ und Felsmaſſen. Die Erd⸗ 
maſſen hatten ſich bereits ſo tief gelockert, daß auch ein Teil 
des oberen Inſelweges abgebrochen iſt. . 


Vor zehn Jahren war die Gefahr für Helgoland 
am größten. Damals riefen die Bewohner dringendſt nach 
Schutzmaßnahmen gegen eine weitere Zerſtörung der Inſel 
durch Felſenabſtürze und Bodenverluſte. Die Preußiſche 
Regierung beſchloß, den Bau der ſeinerzeit von den Reichs⸗ 
behörden errichteten Schutzmauer aus Granit, Bafalt- 
und Betonblöcken fortzuſetzen und ſie um die ganze Inſel, 
ſoweit ſie gefährdet iſt, herumzuführen. Mit den Arbeiten 
wurde 1925 begonnen. Wegen der chroniſchen Wirtſchafts⸗ 
kriſe mußten fie ä eingeſtellt werden. Im Sommer 1980 
ſtürzten wieder 300 Kubikmeter Erde vom Oberland ab. Sie 
wurden von den Schutzmauern aufgefangen, lagen alſo zwi⸗ 
ſchen Inſel und Mauern. Der neue Abſturz iſt eine Folge 
der Wetterkataſtrophen, der Regenſtürme, die ſeit dem 
Auguſt andauernd über die Inſel dahingegangen ſind. 


Rundfunk⸗Programm. 


Sonntag, den 20. September. 
Königswuſterhauſen. 
06.90: Von Berlin: 


Funkgymnaſtik. 07.00: Von Ha 2 
Hafenkonzert. 08.55: Morgenfeier. 11.00: Elternſtunde. Die 
Lektüre unſerer Kinder. 11.80: Von Leipzig: Reichsſendung der 
Bachkantaten. 12.30: Von Berlin: Konzert. 15.00: Die Garten- 
blume des Monats. 15.30: Von Berlin: „Die Soldaten“, Kom. 
von Lenz. 18.30: Georg Rendl lieſt aus ſeinem „Bienenroman“. 
18.55: Stunde des Landes. Dr. Werner Pleiſter: Erntefeſte. 
19.20: Opern, die übertragen werden: „Don Juan“ von W. A. 
Mozart (Felix Stöſſinger). 20.00: Von Wien: „Bruder Strau⸗ 
binger“. 22.15—00.30: Bon Berlin: Tanzmuſik. 


Breslau⸗Gleiwitz. 


07.00: Blasmuſik. 10.90: Von Wien: Konzert auf der Helden⸗ 
orgel. 11.05: Aus der Jahrhunderthalle in Breslau: Katholiſche 
Morgenfeier, 12.90: Von Berlin: Konzert. 14.40: Die Hilfloſen. 
Von Greiſen, Kindern und Tieren. 15.00: Zur Unterhaltung. 
16.10: Unterhaltungsmuſik. 17.10: Anfänge und Ziele des ruffie 
ſchen Tonfilms. 17.50: Wetter. Anſchl.: Unterhaltungsmufik. 
18.25: Studio, die neue Form des Filmſchaffens. 18.50: Funk⸗ 
ſpiegel. Hörfolge von Geno Ohligſchlaeger. 20.00: Von Wien: 
„Bruder Straubinger“. 


Königsberg: Danzig. 


06.30: Frühkonzert. 
feier. 0 
1185 Königsberg: Wetterdienſt. 


08.00: Von Danzig: Katholiſche Morgen- 
Danzi Wetterdienſt. 


Leopold 
Leo Taubmann. 19.20: 
Adolf Nowakowſky. 20.00: Von Wien: „Bruder 
zon Berlin: Tanzmuſik. 


Warſchau. 


10.15: Von Poſen: Gottesdienſt. 12.10: Orcheſter⸗ und Klavier⸗ 
konzert (Chopin). 14.25: Chorgeſang. 14.50: Volkslieder⸗Chor⸗ 
15.20: Chorgeſang, Soldatenlieder. 15.50: Volkstänze 
16.20: Volkstänze (Orch.). 17.15: Schallpl. 17.40: Popul. 
Konzert. Orcheſter⸗ u. Cellovortr. 19.25: Schallpl. 20.15: Or⸗ 

ſter⸗ und Soliſtenkonzert. 22.90: Von Krakau: Geſang. 28.00 
bis 24.00: Tanzmuſik und leichte Muſit. 


geſang. 
(Orch.). 


Birtihnftihe Rundicun. 


- 


turm 
gegen den franzöſiſchen Protektionismus 


Die Abſperrmaßnahmen, die Frankreich im Laufe der letzten 
Monate gegen die ausländiſche Einfuhr durchgeführt hat, hat zahl⸗ 
reiche Länder in ihren lebenswichtigen Wirtſchaftsintereſſen ſtark 
betroffen. Wir haben uns mit den in Frankreich zu beobachtenden 
Tendenzen zum Hochprotektionismus bereits ein⸗ 
gehend befaßt, und bringen hier nur ergänzend die Proteſte, die 
bereits in zahlreichen europäiſchen Ländern gegen Frankreich er⸗ 
hoben werden. 

Wie wenig „freundſchaftlich“ die franzöſiſchen Kontingentmaß⸗ 
nahmen für die Holzeinfuhr in Polen trotz der herzlichen poli⸗ 
tiſchen Beziehungen mit Frankreich aufgenommen worden find, 
haben wir bereits zur Kenntnis gebracht. Nunmehr liegen aus 
anderen europäiſchen Ländern Nachrichten vor, die von einem 
Sturm der Entrüſtung gegen Frankreichs eigenwillige 
Wirtſchaftstendenzen wiſſen wollen. So erhebt die Preſſe Ita⸗ 
liens einen lauten Proteſt, da die italieniſche Weinausfuhr nach 
Frankreich, die jährlich ca. 250 000 Hektoliter betrug, ſo gut wie 
unterbunden wird. Noch heftigere Angriffe veröffentlicht aus dem 
gleichen Grunde die Preſſe Spaniens. Die Madrider Zeitung 
„A. B. C.“ verlangt von ihrer Regierung, daß dieſe energiſche 
8 gegen Frankreichs wirtſchaftliche Eigenmächtigkeit unter⸗ 
nehme. 

Auch die Entrüftung in der deutſchen Preſſe iſt durchaus 
begründet, da Deutſchland trotz des beſtehenden deutſch⸗franzöſiſchen 
Handelsvertrages ſich in ſeiner Ausfuhr für Holz und Wein ge⸗ 
fährdet ſieht. Die „D. A. 3.“ ſpricht von einer Verletzung des 
deutſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrages, trotzdem der Art. 17 des 
franzöſiſchen Zollgeſetzes die Regierung zur Einführung von Ein⸗ 
fuhrzöllen ermächtigt, ſofern ähnliche Maßnahmen in anderen 
Ländern Platz greifen. Die Zeitſchrift „Induſtrie und Handel“ 
ſieht in der Neuregelung Frankreichs eine Methode zur Um⸗ 
gehung der Folgen, die ſich aus Präferenzzöllen ergeben würden. 
Dies ſei nichts weiter als ein verſteckter Protektionismus. Wie 
ſtark die Erregung in deutſchen Wirtſchaftskreiſen gegen die letzten 
franzöſiſchen Maßnahmen iſt, geht deutlich aus einer Mitteilung 
N Regierung hervor, in welcher u. a. folgendes geſagt 
wird: 

Im Sinne des deutſch⸗franzöſiſchen Handelsvertrages kann ein 
Verbot der Einfuhr nur dann veröffentlicht werden, wenn dies 
als unbedingte Notwendigkeit der lebenswichtigen Inter⸗ 
eſſen der Induſtrie anzuſehen iſt. Da Frankreich nur 100 000 
Arbeitsloſe zählt, kann es ſeine Maßnahemn mit „lebneswichtigen 
Intereſſen ſeiner Induſtrie“ nicht dokumentieren. Wollte Deutſch⸗ 
land in der glei Weiſe vorgehen, dann könnte es die Einfuhr 
ſämtlicher franzöſiſcher Waren verbieten, angeſichts der kataſtro⸗ 
phalen Arbeitsloſigkeit in Deutſchland trifft jede Einfuhr irgend 
einen Zweig der deutſchen Induſtrie. 


Der Seeverkehr in Danzig und Gdingen 
im Auguft .J. 


Der Danziger Seeverkehr hat auch in den Monaten Juli und 
Auguſt noch ſeinen ungewöhnlich großen Umfang beibehalten, ſo 
daß für die erſten 8 Monate der Verkehr nur ganz wenig hinter 
dem Vorjahr zurückbleibt. Im Auguſt wurde mit einem Eingang 
von 596 Schiffen und 383 336 Tonnen Nettoraumgehalt ein Rekord⸗ 
verkehr erreicht; er war um 20 000 Tonnen größer als im Auguſt 
des Vorjahres. Das bedeutet allerdings keinerlei Zunahme des 
Handels. Vielmehr iſt dafür nur die außerordentlich ſtarke Aus⸗ 
fuhr von Kohlen und Holz maßgebend. Die Kohlenausfuhr iſt in 
dieſem Jahre ſtändig etwas größer als im vorigen, obgleich die 
Ausfuhr über Gingen ſich ſogar ſchon beinahe verdoppelt hat. 
Im Auguſt ſtellte ſich die Kohlenausfuhr über Danzig auf über 
560 000 Tonnen, während fie in Gdingen ſchon beinahe 400 000 Ton⸗ 
nen erreichte. Auch die Holzausfuhr über Danzig war im Auguſt 
mit ungefähr 120 000 Tonnen wieder ſehr lebhaft. Die Getreide⸗ 
ausfuhr iſt jedoch kleiner als im Vorjahre, auch die Zuckerausfuhr 
zeigt keine Fortſchritte. Die Einfuhr iſt in ſtändigem Rückgang be⸗ 
griffen und war im Auguſt wieder in Gdingen größer als in 
Danzig. Nur ein Viertel der eingekommenen Tonnage war in 
Danzig beladen. Das inzwiſchen eingetretene Verbot der Salpeter- 
ausfuhr nach Polen läßt die Danziger Einfuhr weiter ſinken. In⸗ 
folge der großen Kohlenausfuhr nach Schweden ſtand im Auguſt⸗ 
verkehr die ſchwediſche Flagge an erſter Stelle mit kleinem Vor⸗ 
ſprung vor der deutſchen Flagge, während die polniſche Flagge an 
fünfter Stelle ſtand. Der Paſſagierverkehr war auch weiterhin 
ganz unbedeutend, da nur 603 Perſonen ankamen und 223 Perſonen 
abfuhren. Eine kleine Belebung gegen den Vormonat ergab ſich 
dadurch, daß das Motorſchiff der Swinemünder Linie wegen Sturm 
Neufahrwaſſer ſtatt Zoppot anlaufen mußte. Von Auswanderern 
fuhren nur wenige nach Kopenhagen ab. 

Der geſamte Warenverkehr des Gdinger Hafens im Überſee⸗ 
handel betrug im Auguſt 481 013,2 To. gegen 503 102,2 To. im Juli 
und 361 090,3 To. im Auguſt des vergangenen Jahres. Verladen 
wurden insgeſamt im Berichtsmonat 55 089 To. gegen 70 397,8 To. 
im Monat Juli. Davon entfallen auf Lebensmittelprodukte 9029,4 
To., Tiere und Erzeugniſſe 14 554,8 To., Holzmaterialien und Er⸗ 
zeugniſſe 14,8 To., Baumaterialien 661,1 To., Brennmaterial, 
Aſphalt und Teer 185,7 To., Materialien und chemiſche Neben⸗ 
erzeugniſſe 116,7 To., Schrott und Metallerzeugniſſe 2955,9 To., 
Papier und Bücher 256,7 To., Textilmaterialien und Erzeugniſſe 
692,2 To., kleinere Warenmengen 16,7 To. Ausgeführt wurden im 
Monat Auguſt 425 924,2 To. Waren gegen 432 704,4 To. im Juli. 
Die Ausfuhr umfaßte im Berichtsmonat Lebensmittelprodukte 
10 461,4 To., Tiere und Erzeugniſſe 1091,5 To., Materialien und 
Holzerzeugniſſe 3005,7 To., Kohlen 383 743,5 To. (Bunkerkohle 
20 378 To.), Koks 779 To., chemiſche Materialien 4009,7 To., Erze 


und Metalle 1873 To., Papier und Bücher 256,7 To., Materialien 


und Textilerzeugniſſe 330,8 To., kleinere Erzeugniſſe 3,9 To. 
Im Berichtsmonat liefen in den Gdinger Hafen 308 Fahr⸗ 
uge mit einer Faſſungsmöglichkeit von 244 948 To. ein, verlaſſen 
aben den Hafen 295 Fahrzeuge mit einer Faſſungsmöglichkeit von 
240 725 To. Die Geſamttonnage betrug 485 670 To. gegen 523 287 
To. im Juli. Verladen wurden tagesdurchſchnittlich 30 Fahrzeuge 

mit einer durchſchnittlichen Faſſungsmöglichkeit von 805,4 To. 


Reichsbankausweis vom 15. September. 


Berlin, 17. September. (Eigene Drahtmeldung.) Nach dem 
Ausweis der Reichsbank vom 15. September 1931 hat ſich in der 
zweiten September⸗Woche die geſamte Kapitalanlage der Bank in 
Wechſeln, Scheck⸗Lombards und Effekten um 126,0 Millionen auf 
31538 Millionen Reichsmark verringert. Im einzelnen haben die 
Beſtände an Handelswechſeln und Schecks um 1 152,6 Millionen 
auf 2 868,8 Millionen Reichsmark abgenommen. Die Lombard⸗ 
beſtände haben um 12,3 Millionen auf 163,7 Millionen Reichsmark 
und die Beſtände an Reichsſchatzwechſel um 14,1 Millionen auf 
18,2 Millionen Reichsmark zugenommen. 

An Reichsbanknoten und Rentenbankſcheinen zuſammen ſind 
40,5 Millionen Reichsmark in die Kaſſen der Reichsmark zurück⸗ 
gefloſſen, und zwar hat ſich der Umlauf an Reichsbanknoten um 
42,5 Millionen auf 4 249,6 Millionen Reichsmark verringert, der⸗ 
jenige an Rentenbankſcheinen um 2,0 Millionen auf 412,4 Millionen 
Reichsmark erhöht. Dementſprechend haben ſich die Beſtände an 
Rentenbankſcheinen auf 15,2 Millionen Reichsmark ermäßigt. Die 
fremden Gelder zeigen mit 393,4 Millionen Reichsmark eine Ab⸗ 
nahme um 40,7 Millionen Reichsmark. 

Die Beſtände an Gold und deckungsfähigen Deviſen haben ſich 
um 42,7 Millionen auf 17282 Millionen Reichsmark verringert. 
Im einzelnen haben die Goldbeſtände um 1,6 Mill. auf 1372, ill. 
mark zugenommen und die Beſtände an deckungsfähigen Deviſen 
um 44,3 Millionen auf 356,2 Millionen Reichsmark abgenommen. 

Die Deckung der Noten durch Gold und deckungsfähige Deviſen 
beträgt 40,7 vom Hundert gegen 41,8 vom Hundert in der Vor⸗ 
woche. N 


Firmennachrichten. 


v. Zahlungsauſſchub. Die Firma Zakkady 8 
R. i A. Stodolſey in Grodek, Kreis Soldau (Dziakdowo), hat 
Zahlungsaufſchub beantragt. Ein Termin zur Beratung hierüber 
findet am 26. September 1931, vormittags 9 Uhr, beim 2 
nt Soldau, Zimmer 25, ſtatt, zu dem die Gläubiger zwecks Abgabe 
ihrer Erklärungen erſcheinen können. 

v. Konkursverfahren. In der Angelegenheit des Konkursver⸗ 
fahrens der Firma „Hanka“ in Thorn (Torun), hat das Burg⸗ 
gericht in Thorn anſtelle des bisherigen Konkursverwalters, Rechts⸗ 
anwalt Nalazek, gemäß Paragraph 78, des Konkursgeſetzes den 
Rechtsanwalt Kulerſki zum Konkursverwalter ernannt. 

v. Zahlungsaufſchub. Der der Firma Zaklady Przem b. R. 
i A. Stodojti in Grodek vom Burggericht in Soldau 0 zial⸗ 
dowo) iſt wegen Ablaufs des neunmonatlichen Zeitraums auf⸗ 
gehoben worden. | 9 8 N 


Sofia 3,71%, 


hafer 21,50—23, Sammelhafer 20—21,50, Grützgerſte 19,5020, 
Br rſte 21,50—23,50, Luxus⸗Weizenmehl 46—56, Weizenmehl 4/0 
41-40, R ehl 8700, grobe Weizenkleie 14, 7518,25, mittlere 


Polens Außenhandel 


Die ſeit Monaten beobachtete Aktivität des polniſchen Außen⸗ 
handels finedt unaufhörlich einen Ausdruck der Genugtuung in der 
geſamten polniſchen Preſſe. Immer, wenn die monatlichen Ab⸗ 
ſchlußzahlen der Außenhandelsbilanz veröffentlicht werden, erlebt 
man ſtets die gleiche, oft ere el Nachahmung der bloßen 
Zahlen, aus denen ſich rechneriſch ein Mehr zugunſten Polens 
ergibt. Und dieſes wertmäßige überwiegen der Ausfuhr über die 
Einfuhr wirkt ſo faszinierend auf alle kritikloſen Geiſter, daß ſie 
in dieſer Aktivität mehr als einen Verbündeten der Re⸗ 
publik Polen ſehen. Man weiß im allgemeinen zu wenig 
darüber, welche Zuſammenhänge zwiſchen dem Außenhandel und 
den innerwirtſchaftlichen Vorgängen beſtehen, man weiß ebenſo⸗ 
wenig, wann und unter welchen wirtſchaftlichen Bedingungen die 
Aktivität des Außenhandels vorteilhaft und wann ſie nachteilig 
ſein kann. Man begnügt ſich im allgemeinen damit, zu wiſſen, 
daß Polens Ausfuhr größer als ſeine Einfuhr iſt, daß demnach 
mehr Geld ins Land fließt, als aus dem Lande herausgeht. Dieſe 
einfachen Wirtſchaftsvorſtellungen hat man in einer Zeit, da das 
Wiſſen um die Wirtſchaftsvorgänge zur unbedingten Notwendig⸗ 
5 e, als wirkſames Propagandamittel ſchätzen ge⸗ 
ernt. 

Die Geſamtzahlen der Ein⸗ und Ausfhur der Außenhandels⸗ 
bilanz Polens, die wir hier nicht zitieren, ſind nur dann von Vor⸗ 
teil, wenn aus ihnen im Zuſammenhang mit der Lage am inlän⸗ 
diſchen Kapital- und Arbeitsmarkt zu erſehen iſt, ob die Aktivität 
der Außenhandelsbilanz ein Faktor der Kapitaliſie⸗ 
rung genannt werden kann. Erſt dann hat der Überſchuß des 
Außenhandels einen volkswirtſchaftlichen Wert, wenn er zur Kapi⸗ 
3 beiträgt. Hier liegt alſo der Kern des ganzen Fragen⸗ 
omplexes. 

Der Außenhandel Polens trug nachweisbar in früheren Jahren 
das Merkmal eines vom volkswirtſchaftlichen Standpunkte aus 
geſehen fälſchlichen Merkantilſyſtems. Exportieren, und 
zwar um jeden Preis, das war die Deviſe! Ausfuhrgüter waren 
in den Jahren nach 1925 (bis dahin wurde die Ausfuhr ſtark unter⸗ 
bunden) meiſt Rohſtoffe und Halbfabrikate. Ein ſolches Syſtem 
der Außenhandelspolitik mußte den Wirtſchaftsorganismus 
ſchwächen, da er ihm Kapital und damit wertvolle Aufbauſtoffe 
entaog. Nicht die Höhe der Ausfuhr oder feine Differenz ent⸗ 
ſcheidet über die Möglichkeit der Kapitalanſammlung in dem ent⸗ 
ſprechenden Staate, ſondern lediglich die Höhe der Einfuhr. 
Sie allein dokumentiert die Konſumkraft und die Möglichkeit der 
er des Landes, ſie entſcheidet über die Teilnahme 
am Welthandel und den Grad der inneren Wirt⸗ 
ſchafts kraft. 

Wie üpehalteie fih nun von dieſem Geſichtspunkte aus geſehen 
Polens Außenhandel im 1. Halbjahr 1931? Zunächſt iſt ein Rück⸗ 
gang der Geſamtzahlen der Außenhandelsbilanz feſtzu⸗ 
ſtellen, wie er angeſichts der Weltwirtſchaftskriſe in allen Ländern 
zu beobachten iſt. Weitaus intereſſanter dagegen iſt die Entwicke⸗ 
lung der Einfuhr. Wenn man nämlich die Wareneinfuhr 
Polens im 1. Halbjahr 1929 mit 100 wertete, ſo betrug ſie im 
gleichen Zeitabſchnitt 1930 75,2, im 1. Halbjahr des laufenden 
Jahres dagegen nur noch 48,6. Dieſer gewaltige Rückgang um 
mehr als 50 Prozent im Laufe von zwei ren iſt geradezu auf⸗ 
fallend und drängt zu der Folgerung, daß die innere Konſumkraft 
Polens kataſtrophal zurückgegangen iſt. Wäre alſo die aktive 
Handelsbilanz Polens ein ttel der Kapitaliſierung geweſen, 
dann mußte die eigene Verbrauchskraft und das eigene Ver⸗ 
brauchsbedürfnis Polens (bei dem verhältnismäßig niedrigen 
Lebensſtandard) nicht in einer derart ſtarken Bose zurückgegangen 
fein. Man könnte einwenden, daß bei der protektioniſtiſchen Ten⸗ 
denz Polens nur der Verbrauch der inländiſchen Güter in Frage 
kam, es zeigt ſich jedoch, daß außer den Gütern des erſten Bedarfes 
keine andere Verbauchs kategorie eine Steigerung aufzuweiſen hat. 

Es iſt aber nun eine Tatſache, daß die Einfuhr faſt aller Län⸗ 
der ſtark zurückgegangen iſt. Die Einfuhr von 48 Ländern, die 
am Welthandel mit 90 Prozent beteiligt ſind, ging von 100 im 
1. Halbjahr 1929 auf 70,1 im 1. Vierteljahr 1931 zurück. Vergleicht 
man dieſes Verhältnis mit dem polniſchen Einfuhrindex, ſo ergibt 
ſich, daß die Einfuhr Polens im 1. Halbjahr d. J. weit unter dem 
Einfuhrdurchſchnitt der Welt zu liegen kam. Eingeführt wird be⸗ 
kanntlich in unſeren Nachkriegszeiten nur das, was vom Auslande 
billiger zu erſtehen iſt und dann iſt das für das Einfuhrland ein 
Geſchäft, oder man führt Waren und Gegenſtände ein, die ſonſt 
irgendwie dem Lande nützen oder feinen Produktionsprozeß för⸗ 
dern ſollen. Betrachtet man nun den Außenhandel Polens in 
dieſem Zuſammenhang, dann muß der kataſtrophale Rückgang als 
böſes Zeichen gewertat werden, das die Verminderung der 
Kaufkraft ſowohl des Verbrauchers von Auslandswaren, wie der 
Induſtrie, die ſich der eingeführten Rohſtoffe und Maſchinen zum 

wecke der Produktion bedient, beweiſt. 

An dieſer Tatſache kann die Höhe der Ausfuhr nur dann 
etwas ändern, wenn ihre Struktur den wirtſchaftlichen 
Ausgleich bringt. Dies iſt bei der polniſchen Ausfuhr nur 
im beſchränkten Maße der Fall, wenn auch im Laufe der letzten 
Jahre in ſtruktueller Hinſicht eine Wandlung erfolgte. Dem Ge⸗ 
ſamtwerte nach iſt Polens Ausfuhr ebenfalls zuſammen⸗ 
geſchrumpft, wenn auch nicht fo ſtark wie die Einfuhr. Der Aus⸗ 
fuhrrückgang entſpricht folgendem Zahlenverhältnis: 1929 — 100, 
1. Halbjahr 1930 — 100,9, 1. Halbjahr 1931 — 77,6. Die Ausfuhr 
von 48 Ländern, die am Welthandel mit 90 Prozent beteiligt ſind, 
ging von 100 im Jahre 1929 auf 63,2 im 1. Halbjahr 1931 zurück. 
Polens Ausfuhr liegt demnach noch beträchtlich über dem Aus⸗ 
fuhrdurchſchnitt des Welthandels. Nach der Konjunktur⸗ 
theorie, die bekanntlich für Zeiten der Kriſe eine Verminde⸗ 
rung der Einfuhr und eine Vergrößerung der Ausfuhr lehrt, was 
zur ſtärkeren Produktion und Kapitalzufuhr führt, wäre die Ge⸗ 


ſtaltung der Ausfuhr Polens als günſtige Erſcheinun 
Der Einblick in die innere Struktur der Ein⸗ und 
aber erſt über dieſe Frage entſcheiden. 

Nach den Berechnungen von 18 europäiſchen Staaten ging be⸗ 
ſonders ſtark die Einfuhr von Rohſtoffen zurück, während die Ein⸗ 
fuhr von Halb⸗ und Fertigfabrikaten in ſchwächerem Rückgang be⸗ 
griffen iſt. Eine ſolche Erſcheinung iſt nachteilig, ſie weiſt auf den 
Rückgang der inländiſchen Produktion hin. In Polen ging die 
Rohſtoffeinfuhr von 41,3 der vorfährigen Geſamteinfuhr auf 40,4 
Prozent im laufenden Jahre zurück. Die Einfuhr der Nahrungs⸗ 
mittel verminderte ſich von 18,8 auf 12,4 Prozent. Aus dieſem 
Zahlenvergleich wäre zu folgern, daß die Einfuhr für Polen nicht 
ungünſtig iſt, wenn nicht die Tatſache mitſpräche, daß Polens Ver⸗ 
brauch der eigenen Rohſtoffe ſtark zurückging, und daß ferner der 
Ausfuhrüberſchuß bis dahin immer noch dank einer itarfen Rob 
ſtoffausfuhr erzielt worden iſt. Für eine Produktionsbelebung 
ſpricht in dieſem Falle die nur ſchwach zurückgegangene Rohſtoff⸗ 
einfuhr nun keineswegs. 

Eine etwas günſtigere ſtrukturelle Wandlung iſt bei der Aus- 
fuhr zu beobachten. Während früher — wie bereits oben erwähnt 
wurde — die Rohſtoffe die hauptſächlichſte Ausfuhrpoſition bildete, 
iſt dieſe jetzt zugunſten der Fertigwaren etwas zurückgegangen. 
Folgende Tabelle mag dies veranſchaulichen: 

1. Halbj. 1980 1. Halbj. 1931 
6,3 5 


zu werten. 
usfuhr kann 


Lebende Tiere 5 ‚4 
Nahrungsmittel 28,2 29,5 
Rohſtoffe und Halbfabrikate 43,1 41,9 
Fertigwaren 21,7 23,2 


Eine ſtrukturelle Beſſerung der Ausfuhr liegt ohne Zweifel 
vor, ſie iſt aber angeſichts der Einfuhrgeſtaltung noch keineswegs 
ein Faktor der Kapitaliſterung. : 9 

Neben der ſtrukturellen eng ſich gleichzeitig eine geogra⸗ 
phiſche Verſchiebung, die Polens Protektionsbeſtrebungen deutlich 
kennzeichnen. Während Deutſchland an Polens Einfuhr im Vor⸗ 
jahre mit 26,3 Prozent beteiligt war, ging dieſe Beteiligung im 
1. Halbjahr 1931 auf 24,4 Prozent zurück. Der Anteil Europas 
an der polniſchen Einfuhr ging von 76,9 Prozent im Vorjahre auf 
75,1 Prozent im laufenden Jahre zurück, während der Anteil der 
Überſeeländer von 23,1 auf 24,9 Prozent ſtieg. Ferner ftieg die 
Einfuhr aus Belgien, Frankreich, Schweiz, Schweden, Italien uſw. 
Polens Ausfuhr hat eine gleiche geographiſche Wandlung er⸗ 
fahren. Der Anteil der überſeeiſchen Länder ſtieg von 5,2 auf 
5,9 Prozent im laufenden Jahre. Deutſchlands Anteil als des 
wichtigſten Abſatzgebietes Polens ging von 25,8 auf 17,6 Prozent 
zurück. Dieſe Erſcheinung iſt für die geſamte Ausfuhr Polens ein 
ſtarkes negatives Ergebnis, da Polen ſeinen Ausfuhrverluſt in 
Deutſchland nur durch große Nachteile (Preis⸗, Transportverluſte 
uſw.) bei der Ausfuhrforcierung nach den weiter gelegenen Abſatz⸗ 
märkten wettmachen kann. Das Syſtem der Zollrückerſtattung und 
der Prämien muß dann durch eine Preisſteigerung im Inlande 
N werden. Ein Wirtſchaftsvorgang, der nicht von Dauer 
ſein kann. g 

Die Struktur des geſamten polniſchen Außenhandels kann 
— wenn ſein Ziel die Kapitaliſierung ſein muß — in dieſer Form 
nicht ſehr vorteilhaft ſein, obwohl der Egoismus darin ſo weit 
getrieben wird, mit den mitteleuropäiſchen Staaten nur Handels⸗ 
beziehungen zu unterhalten, wenn dieſe aktir für Polen ſind. 
Alle weiter gelegenen Staaten (Frankreich, die Schweiz) ſind für 
den polniſchen Außenhandel nur paſſiv, und dieſe Paſſivität wird 
ſich durch die letzten franzöſiſchen Maßnahmen, die Polens Holz- 
und Kohlenexport ſchwer ſchädigen, noch vergrößern. — Die Politik 
des polniſchen Außenhandels wird den Forderungen einer geſun⸗ 
den Volkswirtſchaft entſprechend andere Wege einſchlagen müſſen. 


Bilanzen der größeren polniſchen Banken 
per 31. 7. 1931. 

Den polniſchen Statiſtiſchen Nachrichten entnehmen wir 
folgende Sammelbilanz über diejenigen polniſchen Banken, welche 
nach dem Stande vom 31. Dezember 1929 ein Kapital von min⸗ 
deſtens 5 Mill. Zloty hatten (insgeſamt 15 Banken): 


Ausländiſche Banken: 
j ö 31. 3. 31 31. 5. 31 30. 6. 31 3 1. 7. 81 


Ahe Anse PETE in 1000 Zloty 
Aktiva. n * N 
Kaſſa ü. ſof. verfügb. Summen 37604 58 385 88 doe rde 
Wechſelportefeuille 466 724 436 035 421 629 403 821 
en 8365 8328 8412 8 699 
ene Kredite: 
Fi geſichert 372525 3388 207 324873 303 739 
b) ungeſichert * 90 366 86 430 82 549 89 508 
Ausländt Banken: 
a) rege 8 477 8 669 9 281 8314 
b) Roftro 47 782 35 534 36970 34278 
Paſſiva. 
Termineinlagen 228 822 214 181 694 160 684 
Andere Einlagen a 292 257 250 721 260 524 216 211 
Kreditſalden der Kontokorrent⸗ 
21 125 232 110 970 90 008 95 820 
Rediskont und Lombard 126 021 131 524 154 959 178 246 
a) Loro 74975 63 225 60 728 53 027 
b) Noſtro 188708 140 019 146782 132 131 


Aus den Ziffern ergibt ſich, daß das Wechſelportefeuille der 
polniſchen Großbanken ſtändig abnimmt. Auch die Termineinlagen 
zeigen eine weſentliche Abnahme. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
ung im „Monitor Bolfti“ für den 18. September auf 5,9244 Zloty 


Der Zinsſatz der Bank Polſki beträgt 7½¼ /, der Lombard⸗ 


14,5015, Roggenkleie 12—12,50, Winterraps 20—31, Viktorigerbſen 
26-30, Rapskuchen 17,50 —18,50. Tendenz ruhig. 


Getreidenotierungen der Bromberger Induſtrie⸗ und 
Beine 10 15 31. bar 1 ae Mahlgerſte 
izen . 1 5 oggen „ 2 9 
1800 19.00 3. Braugerſte 2200.23.00 31., Felderbſen —.— 3 


ſatz 8%, Ja 1. 
5 bien —.— Zl., 50—19. l., Fabrikkartoffeln 

Der Zloty am 17. September. Danzig: n 9 8 8 Species fen et 1070 Karts An zo 825 
bis 57,69, bar 57,60 — 57,71. Berlin: Ueberweilung, große Scheine Weizenmehl 70% —— 3, do. 65%, —— 34, Roggenmehl 70% 
05, 445, Wien: Ueberweisung 79.479, Zürich: Ueber- | —.— 31. Weizenkleie 12,00-13,00 ZH, Roggentleie 12.25—13,00 31 


weiſung 57,35. London: Ueberweiſung 43,37, New vork: Ueber- 


weiſung 11.22. 


Warſchauer Bö .Septbr. Umſätze, — 8 
Belgien ner 124,45 nl. 1 — ee 


Engrospreiſe franko Waggon der Aufgabeſtation. 
Geſamttendenz: beſtändig. 


Amtliche Notierungen der Boiener Getreidebörle vom 


elgrad —, Budapeſt —, Bukareſt —, 
Honig —, Helſingfors —, Spanien : Holland —, een —. 17. September. Die Preſſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 
Konſtantinopel —, Kopenhagen —, London 43,38 ¼, 43,49 — 43,28. Station Poſen. f 
Newyork 8,924, 8.944 — 8,904, Oslo —, Paris 35,00 ½ 35,10 — 34,91, Richtpreiſe: 
Prag 26,45, 28,51 — 28. aaa —, Stodholm —, Schweiz 1 Weizen, neu, geſund Sommerwicke — 


174,68 — 173,82, Talli ien —, Italien 46,72, 46,84 — 46, 


Berlin, 17. September. Amtliche Deviſenkurſe (Geld — Brief): 
Newyork 4,20—4,22, London 20,405—20,485, Holland 169,51—170,19, 
Belgien 58,45—58,69, Schweden 112,38—112,82, Danzig 81,60—81,02, 
Italien 22,06—22,14, Paris 16,465—16,525, 
Wien 59,03—59,27, Prag 12,433—12,498. 


üricher Börſe vom 17, Septhr. Amtlich.) Warſchau 57,35, 
270 20,08 /, London 24,89%, Newport 5,12¼, Belgien 71,25, 
talien 26,80, Spanien 46,25, Amſterdam 206,72, Berlin 120,60, 
ien 72.00, Stockholm 137,12 ¼., Oslo 136,95, Kopenhagen 136,95, 

Prag 15,17. Budapeſt 90,02%, Belgrad 9,04, 
Athen 6,65 ¾, Konſtantinopel 2,48, Bukareſt 3.05 ¼, Selfingiers 12,90, 
Buenos Aires 1,33¼, Japan 2,53. ſfizieller Bankdiskont 2 pCt, 
Tägl. Geld 2 pCt. Privak⸗Diskont Inland 1% pCt, Ausland 4½ pCt, 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
988 3%, do. II. Scheine 8973, 1 did. Eterling 422% al. 
e e SH 

ar } 75 anziger Gulden 31, 
ſſchech. Krone 26,35 St, österr. Schilling 195.09 3 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 17. September. Feſt verzinsliche 
Werte: Notierungen in Prozent: 5proz. Konvertierungsanleihe 
(100 Zloty) 44,25 G. sproz. Dollarbriefe der Pofener Landſchaft 
(1 D.) 89,00 +. aproz. Konvertierungspfandbriefe der Poſ. Land⸗ 
ſchaft (100 Zloty) 31,00 G. Notierungen je Stück: 6proz. Roggen⸗ 
Br. der Poſener Landſchaft (1 D.⸗Zeutner) 15,75 G. Tendenz be⸗ 


hauptet. 
Produktenmarkt. 
Gau, 17. September. Getreide, Mehl und Futtermittel. 


Bari 
Abſchlüſſe auf der Getreide- und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen 21—21,50, Weizen 23,50—24, Einheits⸗ 


Schweiz 81,95 —82,27, 


* 


und trocken. . . 20.75— 21.75 Peluſchkten —.— 
Roggen, neu, geſund Weben: 572 Sl 
und trocken. . . 21.50—22,00 iktorigerbſen . 2.00 — 26.00 
e . 18.50 — 20.00 olgererbſen . . 23.00 — 25.00 
Braugerſte. ; 23.00 —24.00 laue Lupinen —.— 
afer, neu. . . 19.50 — 20.50 | Gelbe Lupinen —.— 
genmehl (65%). 33.00-34.00 | Speiietartoffeln . 2.30. — 2.50 
Weizenmehl (65°,).. 32.00-34.00 | Exporttartoffeln . —.— 


Weizenkleie . 11.75—12.75 Roggenſtroh, gepr. 
Meigentleie (grob) . 12.75—13.75 eu, loſe. 
oggenkleie 12.50 —13.25 | Heu, gepreßt 
Raps. 51. 28.00— 29,00 [Netzehen : ee 


Geſamttendenz: ang Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 360 to, Weizen 375 to, Gerſte 105 to, Hafer 55 to. 


Danziger Getreidebörſe vom 17. September. (Nichtamtlich.) 
Weizen, 130 Pfd., weiß 18.0013, 25, eizen, 130 Pfd, bunt 
12,.75— 13,00, Weizen, 130 Pfd., rot 11,75—12,00, Roggen 13,00, 
Gerſte 14,00— 16,00, Futtergerſte 12.00— 12,50, Hafer 11.50 — 11,75, 
Viktorigerbſen 15.00—16,00, geüne Erbſen 15,00—17,00, Roggen- 
kleie 8,25—8,50, Weizenkleie 8,50, Blaumohn 36,00—38,00, Gelbſenf 
22.00 — 24,00 6 per 100 kg frei Danzig. 


September / Oktober⸗ Lieferung. 
Weizenmehl, alt 20,00 G, 60% Roggenmehl 22,50 G per 100 kg, 


Berliner Broduttenbericht vom 17. Septbr. Getreide und 
Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen märk. 
75-76 Kg., 212,00 — 214.00, Roggen märk., 70—71 Kg. 182,00 184.00. 


Braugerſte —.—, Futter» und Induſtriegerſte 150.00 — 157.00 Hafer, 
märt, 132.00 —140, 00, Mais —.—. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 26. 25— 32.25, Roggenmehl 25,25 — 28,00, 
Weizenkleie 11,25—11,50, Roggenkleie 9.259,50. Raps —.— 
Viktorigerbſen 20,00 — 27,00, leine Speiſeerbſen — — Futter- 
exbſen ——, Peluſchken —.—. Ackerbohnen —.— Wicken 


—.—, Qupinen, blaue ——, Lupinen, gelbe —,—, Seradella —.—. 
Rapstucdhen —.—, Leinkuchen 13,50—13,70. Trockenſchnitze 6,70 —6,80 
Soya⸗Extraktionsſchrot 12,40, Kartoffelflocken —.—. 


Der Produktenmarkt war wieder auf einen feſten Ton geſtimmt“ 


| 
| 
| 


